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Rezept Fruchtpunsch: 
250 ml Apfelsaft + 250 ml Traubensaft + 500 ml Früchtetee 
+ 4 EL Honig + 1 Stange Zimt + 4 Gewürznelken + 1 Sternanis 
+ 1 Orange + 1 Zitrone 
Früchtetee kochen und ziehen lassen, Säfte mit dem Honig und 
den Gewürzen aufkochen lassen, Orange und Zitrone in Scheiben 
schneiden und dazugeben, Früchtetee hinzugeben und alles bei 
mittlerer Hitze 10 Min. ziehen lassen. 
Schmeckt auch lecker mit einem Schuss Amaretto! 

Glückspunsch
		  300ml Liebe
		  1 Dose Freude
		  2 Prisen Hoffnung
		  1 Tasse Sicherheit
		  1 Tüte Freundschaft
		  ein paar nette Worte +
		  eine Handvoll Lächeln
mit Sonnenschein köcheln lassen
		  und Humor servieren
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2 Geschäftsführung

Runder Geburtstag von Claudia Rudolph
Unsere Vorstandsvor-
sitzende Frau Clau-
dia Rudolph feierte am 
09.09.2023 einen run-
den Geburtstag. Da es 
als uncharmant gilt, 
das Alter einer Dame 
auszusprechen und der 
Glaubwürdigkeitsfaktor 
der Zahl, um die es sich 
handelt, bei null liegt, be-
enden wir dieses Thema 
hiermit. Claudia sieht seit 
Jahren eh immer gleich 
jung aus!
Da der Geburtstag auf ei-
nen Samstag fiel, hat es 
sich angeboten, diesen 
ordentlich zu feiern, mit 
vielen Gästen und Mu-
sik. Da zu ihren Freizeit-
aktivitäten das Singen in 
einem gemischten Chor 
in unserem Nachbarland 
Vorarlberg gehört, wurde 
der Chor gleich mit ein-
geladen.
Selbstverständlich gab 
es auch eine Kostprobe 
des Repertoires und die 
Zuschauer/Hörer*innen 
waren rundum begeistert 
von der Vielfalt der Stim-
men und dem unter die 

Haut gehenden Liedgut. 
Dem Geburtstagskind 
wurde selbstverständ-
lich ein Ständchen ge-
bracht, aber danach war 
Schluss mit nur Zuhören 
und Claudias Einsatz 
wurde unter viel Beifall 
gefordert. Es mussten 
etliche, vom Publikum 
stürmisch eingeforderte 
Zugaben gesungen wer-
den, die Darbietung war 
sehr beeindruckend.
Damit aber längst nicht 
genug, denn ein weite-
res musikalisches Ste-
ckenpferd von Claudia, 
ist ihre Cover-Band 
„Mc Kies & The Mörtel-
Makers“, mit der sie als 
Lead-Sängerin schon ei-
nige respektable Auftritte 
absolviert hat. Sogar im 
hohen Norden waren die 
vier schon miteinander 
unterwegs! Die Band 
besteht aus „ihren drei 
Jungs“ Karlheinz, Claus, 
Julian und Claudia selbst 
und hat viele tolle Musik-
titel im Programm, von 
Balladen bis zu Tanz-
boden-Fegern ist alles 

dabei. So wurde eifrig 
getanzt, die Stimmung 
war locker und ausge-
lassen. Unter den Gäs-
ten war auch Annemarie 
Sprenzinger, die Gründe-
rin unserer Sozialstation, 
die mit ihren weit über 
neunzig Jahren noch das 
Tanzbein zu den flotten 
Rhythmen geschwungen 
hat. Da konnten sich die 
Jungen sogar noch was 
abschauen!
Auch Mitarbeiter „ih-
rer Sozialstation“ durf-
ten bei der Party dabei 
sein, es gab eigens ei-
nen sehr hübsch mit 
Blumenschmuck in rot 
dekorierten „Sozialsta-
tions-Tisch“, an dem wir 
alle Platz fanden und das 
Fest genießen durften. 
Nach einem köstlichen 
Menü gab es ein lustiges 
Quiz, von Claudia selbst 
erdacht und eigenhändig 
moderiert. Das sorgte für 
Abwechslung, Spaß und 
gute Laune. Die Gäste 
sollten für ihren jewei-
ligen Tisch einen Spre-
cher wählen, irgendje-

mand fing an, die bunten 
Lampions (die eigentlich 
Tischdekoration waren) 
aufzuklappen und als 
Kopfbedeckung zu be-
nutzen. Somit war der 
Sprecher der jeweiligen 
Fraktion gut zu erken-
nen, ganz abgesehen 
vom Spaßfaktor!
Ein weiterer Höhepunkt 
der Party war ein spontan 
(ohne vorherige Probe) 
vom Chor aufgeführ-
tes Mini-Theater-Stück, 
bei dem auch Claudia 
eine tragende Rolle als 
untertänige Ehegattin 

Liebe Leserinnen und lieber Leser,
der Spätherbst ist da und 
die Tage werden kürzer 
und die Temperaturen sin-
ken. Für viele Menschen 
ist dies eine Zeit der Ruhe 
und Entspannung, aber 
für andere kann es auch 
eine Zeit der Herausforde-
rungen sein.

Für ältere und pflegebe-
dürftige Menschen kann 
der Herbst besonders 

schwierig sein. Die kör-
perliche und geistige 
Leistungsfähigkeit nimmt 
oft ab, und die Gefahr von 
Stürzen und Krankheiten 
steigt. In dieser Zeit ist 
es wichtig, dass pflege-
bedürftige Menschen 
Unterstützung und Hilfe 
erhalten.

Die Sozialstation ist ein 
wichtiger Ansprechpart-

ner für pflegebedürftige 
Menschen und ihre An-
gehörigen. Wir bieten eine 
Vielzahl von Leistungen 
an, die dazu beitragen, 
den Alltag zu erleichtern 
und die Lebensqualität zu 
verbessern.

Wir wünschen Ihnen viel 
Freude beim Lesen und 
einen schönen Spät-
herbst!

Alexander Schweiger
Geschäftsführer

Vorstandschaft

Geburtstags-Bild-Zeitung
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des cholerischen Königs 
spielte. Die Verkleidungen 
waren sehr spartanisch, 
es war jedoch sofort er-
kennbar, zu welcher Rolle 
welches Attribut gehörte, 
was den Charme der Auf-
führung noch zusätzlich 
erhöhte. Alle Anwesenden 
konnten herzlich über die 
Handlung und mit den ein-
fach köstlich agierenden 
Darstellern um die Wette 
lachen.
Danach schlug nochmal 
die Stunde der Band und 
Claudia konnte mit den 
Jungs von Neuem allen 
zeigen, was sie so drauf-
hat. Die Tanzfläche füllte 
sich rasch wieder, obwohl 
die Temperaturen an die-
sem Tag drinnen wie drau-
ßen sehr hoch waren, was 
den Getränkekonsum or-

dentlich angekurbelt hat.
Leider hat alles auch wie-
der ein Ende, gegen 23:00 
Uhr herrschte bei vielen 
Gästen Aufbruchstim-
mung und der Saal leerte 
sich merklich.
So hat sich auch unsere 
Fahrgemeinschaft von 
Claudia verabschiedet, ihr 
für den rundum gelunge-
nen Abend gedankt und 
sich beschwingt auf den 
Heimweg gemacht.
Mir wird dieser Geburts-
tag noch lange in guter 
Erinnerung bleiben, mit 
vielen schönen Bildern in 
meinem Kopf, zu denen 
auch der unvergleichlich 
schöne Sonnenuntergang 
hoch über dem Boden-
see-Ufer gehört, welchen 
wir alle miterleben durften.
Wir vom Sozialstation-

Team wünschen Claudia 
noch viele wunderschöne 
Geburtstage, die sie so 
gesund und quickleben-
dig erleben darf wie die-
sen.

Elke Gerlach
(stellvertretende PDL)

„Wir kommen an unsere Grenzen“
Die Caritas Sozialstation stemmt täglich 250 Hausbesuche. Hinzu kommen noch anderen Angebote.

Von Simone Schmid-Berger

Heimenkirch/Westallgäu 250 Hausbe-
suche täglich – das stemmen die 40
Pflegefachkräfte der Caritas Sozial-
station Westallgäu. Bei der Mitglie-
derversammlung im Heimenkir-
cher Pfarrheim, bei der auch Grün-
derin Annemarie Sprenzinger an-
wesend war, hat Vorsitzende Clau-
dia Rudolph die Bedeutung der
Pflege in häuslichem Umfeld als
„wichtiger denn je“ bezeichnet.
„Noch können wir überwiegend die
Anfragen unserer Pflegekunden
bewältigen, aber auch wir kommen
an unsere Grenzen.“

In seinem Geschäftsbericht gab
Geschäftsführer Alexander Schwei-
ger einen Einblick in die einzelnen
Geschäftsfelder. Dazu gehört neben
der Pflege unter anderem der Menü-
service. 117 Essen werden pro Tag
geliefert, seit Juli durch die neue An-
bieterfirma „apetito“. Außerdem
bietet die Sozialstation Haushalts-
dienste, einen Hausnotruf, Alltags-
begleitung, eine Offene Behinder-
tenarbeit mit Schulbegleitung, eine
Fachstelle für Pflegende Angehörige
sowie Fachzentrum für Demenz.

Allein im vergangenen Jahr ha-
ben drei geschulte Pflegefachbera-
terinnen der Sozialstation 789 Pfle-
gebedürftige und deren Angehöri-

ge zu Hause beraten und über Un-
terstützung und Hilfen aufgeklärt.
Diese Beratungsgespräche sind in
den verschiedenen Pflegegraden
vom Gesetzgeber für pflegebedürf-
tige Menschen Pflicht. „Um die Ar-
beit unserer Mitarbeiterinnen hier
zu erleichtern, setzen wir mittler-
weile stark auf Digitalisierung“,
sagte Schweiger. Die Arbeit der So-
zialstation und deren Qualität habe
der Medizinische Dienst in einer
Prüfung im Jahr 2022 mit der Note
1,2 bewertet. „Das bestätigt, dass
unser Team sein Bestes gibt, auch
wenn es oft an der Belastungsgren-
ze arbeitet. Wir setzen aber alles da-
ran, ein attraktiver Arbeitgeber zu

sein und zu bleiben.“ Geschäftsfüh-
rer Schweiger betonte in dem Zu-
sammenhang auch, dass die Fort-
und Weiterbildung großgeschrie-
ben werde. Sechs Praxisanleiterin-
nen nehmen mittlerweile zu den
Pflegebesuchen eine Auszubilden-
de oder einen Auszubildenden aus
der Pflegefachschule mit.

Die Verzögerung der Eröffnung
der Tagespflege ist für Vorsitzende
Claudia Rudolph nur schwer hinzu-
nehmen, zumal im Sommer 2023
die Fertigstellung geplant war. „Der
Bedarf ist groß und die pflegebe-
dürftigen Menschen selbst, aber
auch ihre Angehörigen brauchen
dringend diese Einrichtung.“ Als

eine tolle Bereicherung empfinden
die Sozialstation-Verantwortlichen
die beiden Seniorennetze Linden-
berg – koordiniert von Lucia Giray
– und Argental mit Hildegard
Kimpfler als Ansprechpartnerin so-
wie die Demenz-Cafés.

Da die gGmbH im vergangenen
Jahr laut Schweiger „kräftig in Per-
sonal und in Ausstattung investiert
hat“, schlossen die Bücher mit ei-
nem kleinen Minus, was jedoch
über die Rücklage ausgeglichen
werden konnte. Dennoch hielt
Schweiger nicht hinterm Berg, dass
Pflege künftig teurer wird. „Gutes
Personal steht für gute Qualität
und das kostet Geld.“

Auch in der Sozialstation wurde auf Frau Rudolphs 
Geburtstag angestoßen und ein Geschenkkorb und 

ein schöner Blumenstrauß überreicht!
v.li.: Birgit Schneider, Claudia Rudolph, Alexander 

Schweiger

Mitgliederversammlung

Buffet im Pfarrheim Heimenkirch

Bericht aus der Westallgäuer Zeitung vom 10.10.2023

Mitgliederversammlung 2023 Herr Schweiger u. Frau Rudolph
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Liebe `s Blättle Leserinnen und Leser,
nach einem wunderschö-
nen Sommer inklusive 
Altweibersommer und 
der damit verbundenen 
Urlaubszeit starteten wir 
in die intensive Vorberei-
tungsphase für die Er-
öffnung der Tagespflege 
Mitte 2024.
Nachdem wir bereits die 
Raumausstattungen mit 
Hilfe eines Einrichtungs-
konzeptes abgesprochen 
hatten, ging es weiter 
mit der Erarbeitung des 
Konzeptes für die Tages-
pflege. Dieses Konzept 
stellt das Angebot dar, 
welches die Tagespflege-
gäste ab Eröffnung dort 
erwarten dürfen. Hierbei 
ist es uns wichtig, regio-
nale Themen in alle Berei-
che einfließen zu lassen. 
Ebenso wird die Innen-
einrichtung regionale 
Reize in unterschiedlichs-
ter Form thematisieren – 
seien sie gespannt auf 
das zusätzliche Angebot 
der ambulanten Versor-
gung, welches für unsere 
zukünftigen Tagespflege-
gäste eine willkommene 
und abwechslungsreiche 
Zeit verspricht und für die 
pflegenden Angehörigen 
die Möglichkeit bietet, 
sich selbst eine „Auszeit“ 
zu gönnen oder ihrem 
Beruf mit der erforderli-
chen Pflegezeit ihres zu 
pflegenden Angehörigen 
vereinbaren zu können. 
Für die Tagespflegegäste 
ab Pflegegrad 2 stellt die 
Pflegekasse ein zusätzli-
ches Budget für die Ta-
gespflege zur Verfügung, 
um die ambulante Be-
treuung sicherzustellen. 
Hierzu werden wir un-
sere Kunden umfassend 
beraten. 

Der Bereich unserer 
Fachberatung wächst 
kontinuierlich. Neben 
unseren mittlerweile über 
800 Beratungsbesuchen 
nach §37, nehmen auch 
die individuellen Schu-
lungen in der Häuslich-
keit zu. Frau Hagspiel 
absolviert derzeit die 
Weiterbildung zur Pfle-
geberatung nach §7a 
und wird zukünftig ihre 
Beratungstätigkeiten im 
Rahmen unserer Ange-
bote weiter ausbauen. 
Durch ihre langjährige 
pflegerische Erfahrung 
in der ambulanten Pflege 
kennt sie die Möglich-
keiten und die erforderli-
chen Rahmenbedingun-
gen, um eine individuelle 
Pflege in der Häuslich-
keit sicherzustellen. Frau 
Hagspiel unterstützt das 
Team der Pflegedienst-
leitung im Rahmen er-
forderlicher Beratungs-
besuche, Schulungen 
in der Häuslichkeit und 
das Angebot von Pfle-
gekursen für pflegende 
Angehörige. Wir freuen 
uns über das große En-
gagement von Frau Hag-
spiel und der hierfür er-
forderlichen Kompetenz, 
neutral und offen immer 
wieder individuelle Lö-
sungsmögl ichke i ten 
mit den zu Pflegenden 
vor Ort zu finden, damit 
eine langfristige ambu-
lante Versorgung sicher-
gestellt werden kann. 
Im November beenden 
Frau Schemmel und Frau 
Rädler ihre Qualifikation 
zur Pflegeberatung nach 
§37 und bringen ihr ak-
tuell erworbenes Wissen 
in die Beratungsbesuche 
mit ein. Es ist unerläss-

lich, sich hier kontinuier-
lich fortzubilden, um eine 
konstant hohe Qualität in 
der Beratung zu gewähr-
leisten und die Betroffe-
nen umfassend und nach 
aktuellem Stand beraten 
zu können. Wir freuen 
uns, dass sich unser Be-
ratungsteam etabliert hat 
und somit die terminier-
ten Beratungen durch-
gängig erfolgen können. 
Auch die Wundberatung 
Pflege entwickelt sich 
konstant weiter. Derzeit 
werden wöchentlich 8 
Pflegekunden mit chro-
nischen Wunden durch 
unsere Wundexperten 
besucht und die erforder-
liche Wundversorgung 
je nach Wundphase mit 
dem behandelnden Arzt 
abgesprochen und ggf. 
angepasst. Hierbei wird 
die digitale Dokumenta-
tion im Bereich Wund-
versorgung erweitert, 
um eine reibungslose 
Kommunikation mit den 
behandelnden Ärzten 
und dem medizinischen 
Dienst der Krankenkas-
sen sicherzustellen. Dies 
ist der erste Schritt in 
Richtung Telematikinfra-
struktur im Gesundheits-
wesen, die ab Juli 2025 
für alle Einrichtungen 
im Gesundheitswesen 
verpflichtend ist. Frau 
Huber absolviert derzeit 
die Weiterbildung zum 
Fachtherapeut Wunde 
unter der Leitung von Fr. 
Dr. Knestele vom Wund-
zentrum Allgäu. 
Es sind mittlerweile viele 
verschiedene „speziali-
sierte“ Pflegefachkräfte 
erforderlich, um eine 
möglichst umfangreiche 
ambulante Versorgung 

aus einer Hand anbieten 
zu können. Wir können 
mittlerweile nicht mehr 
alle Versorgungen über-
nehmen und sind umso 
mehr darauf bedacht, die 
pflegenden Angehörigen 
zu schulen, um die erfor-
derliche Pflege des An-
gehörigen selbst sicher-
stellen zu können. 
Im Oktober konnten wir 
unsere „Eltern-Kind-
Tour“ um einen zusätz-
lichen Tag erweitern 
und diese Tour ist mitt-
lerweile von Montag bis 
Freitag von 08:00-12:00 
Uhr unterwegs. Hier sind 
junge Mamas im Ein-
satz, die während den 
Kinderbetreuungszeiten 
in ihrem erlernten Beruf 
weiter tätig sein können, 
um den Anschluss in die 
sich ständig verändernde 
Berufswelt nicht zu ver-
lieren. 
Die Eröffnung der Tages-
pflege bietet für Pflege-
fachkräfte auch wieder 
attraktive Arbeitsbedin-
gungen, um die Verein-
barkeit von Beruf und 
Familie umsetzen zu 
können. Hierbei benöti-
gen wir unter anderem 
gerontopsychiatrische 
Pflegefachkräfte, die 
sich auf die Versorgung 
von Gästen im höheren 
Lebensalter mit demen-
ziellen Erkrankungen, 
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Altersdepressionen und 
anderen psychischen Er-
krankungen spezialisiert 
haben. Der Schwerpunkt 
liegt in der alltäglichen 
Betreuung mit Gedächt-
nis-/und Orientierungs-
trainings auf Basis der 
neuesten wissenschaft-
lichen Erkenntnisse.
Mit Beginn der Tages-
pflege bieten wir selbst 

einen Ausbildungsplatz 
zur Pflegefachfrau/Pfle-
gefachmann an. Durch 
unsere verschiedenen 
Pflegefachbereiche ist 
es dem Auszubildenden 
möglich, viele Eindrü-
cke zu gewinnen und die 
Vielfältigkeit des Pfle-
geberufes zu erleben, 
welcher unglaublich ab-
wechslungsreich und an-

spruchsvoll ist. 
Dieses Zusammenspiel 
aller “Akteure“ ist nur 
möglich mit einem einge-
spielten und routinierten 
Pflegeteam, dass konti-
nuierlich auf Veränderun-
gen reagiert und einen 
starken Zusammenhalt 
lebt, um unseren Kun-
den die bestmögliche 
Versorgung zukommen 

zu lassen.
Vielen Dank an all meine 
Kolleginnen, die dies al-
les tagtäglich möglich 
machen!

Eine besinnliche Weih-
nachtszeit wünscht Ihnen
Ihre

Birgit Schneider
Pflegedienstleitung

Sommerkleidung für Kim!
Dank Christiane hat un-
sere Pflegepuppe Kim 
nun eine kurze Hose. 
Selbstverständlich mit 
Sozialstation Logo. Aus 
einer witzigen Idee, an 
einem warmen Som-
mernachmittag machte 
Christiane ernst und 
nähte spontan aus einem 
Arbeits-T-Shirt eine kurze 
Hose. Bisher musste sich 
Kim mit einem Oberteil 

zufriedengeben. Man 
munkelt, Christiane plant 
für den Herbst bereits 
Socken und Stirnband 
im Sozialstation-Dress… 
Danke Christiane, für dei-
nen Einsatz für unsere 
Pflegepuppe! 

Julia Mahler
Assistenz der PDL

Praxisanleitung der Pflege-Auszubildenden
Seit Januar 2021 absol-
vieren bei uns in der So-
zialstation Westallgäu 
gGmbH Auszubildende in 
der Generalistischen Pfle-
geausbildung ihren Pflicht-
einsatz von 400 Stunden. 
Unterstützt werden diese 
durch 6 Praxisanleiter. Im 
Rahmen der neuen Aus-
bildung sind die Praxis-
anleiter dazu verpflichtet, 
sich jährlich mit 24 Stun-
den berufspädagogischen 
Inhalten weiterzubilden. 
Somit sind wir immer auf 
dem neuesten Stand und 
können unser Wissen an 
die Auszubildenden wei-

tergeben. Dies erfolgt 
unter anderem in den ge-
zielten Praxisanleitungen 
bei unseren Kunden vor 
Ort. Die Azubis werden 
auf allen Touren im Früh- 
und Abenddienst einge-
setzt. Sie haben ebenso 
die Möglichkeit, unsere 
Wundpflegetour und die 
Fachberatungstour einen 
Tag lang zu begleiten. Im 
Laufe des Jahres haben 
wir einen Schulungsraum 
mit unserer Pflegepuppe 
Kim erhalten. Neben 
Schulungen für Mitarbei-
ter und Angehörige finden 
zusätzlich Gruppenanlei-

tungen für Auszubildende 
statt. In diesem Raum ha-
ben unsere Auszubilden-
den auch die Möglichkeit, 
ihre Lernaufgaben zu 
bearbeiten. Fachliteratur 
und ein PC stehen dafür 
zur Verfügung. Unsere 
Praxisanleitung konnte 
sich in den letzten Jahren 
sehr entwickeln und mitt-
lerweile haben wir schon 
21 Auszubildende in den 
Pflichteinsätzen bei uns 
gehabt. Für die sehr gute 
Zusammenarbeit mit den 
anderen Praxisanleitern 
möchte ich mich herzlich 
bedanken und freue mich, 

auf die weitere, qualifi-
zierte Ausbildung der Azu-
bis in unserem Team!
Ein besonderer Dank geht 
an unsere Kunden! Ohne 
ihre Bereitschaft, wäre 
diese Ausbildung so nicht 
möglich! Vergelt´s Gott!
Mit Eröffnung der Tages-
pflege werden wir selbst 
Ausbildungsplätze in un-
serer Einrichtung anbieten 
und freuen uns, die Aus-
zubildenden auf ihrem 
Weg zur Pflegefachkraft 
zu begleiten. 

Julia Mahler
Praxisanleitung

v.l.: Julia Mahler, Pflegepuppe Kim im Sommerdress, 
Christiane Limbach

Pflegeabteilung
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10-jähriges Jubiläum von Monika Nalbach
Im Juni feierte Monika 
Nalbach ihr 10-jähriges 
Dienstjubiläum in der 
Sozialstation Westall-
gäu. Zu Beginn fing sie in 
der Pflegegruppe Stadt 
an und entwickelte sich 
kontinuierlich in der am-
bulanten Versorgung der 
ihr anvertrauten Kunden 
weiter. Ihre hohe Fach-
kompetenz und Gewis-
senhaftigkeit sind bei-
spiellos. Mittlerweile ist 
sie zusätzlich im Bereich 
Heimenkirch/Opfenbach/
Hergatz tätig und bringt 

mit ihrer angenehmen, 
ruhigen Art die erforderli-
che Ausgeglichenheit für 
diesen Beruf mit. Durch 
ihre Wanderbegeisterung 
und Geselligkeit berei-
chert sie zudem unsere 
internen Wanderausflüge 
und Pflege-“Festle“. Wir 
freuen uns, dass sie die 
Rückkehr in den Pflege-
beruf positiv gestaltet hat 
und sich wohl bei uns 
fühlt. 

Birgit Schneider
Pflegedienstleitung

Aktion Rollentausch: Begeisterung und Wertschätzung für 
die ambulante Pflege!
Die sozialen Einrichtun-
gen der Caritas im Land-
kreis Lindau haben im 
Oktober Vertreter der Po-
litik und Wirtschaft einge-
laden, für einen Tag oder 
ein paar Stunden unsere 
tägliche Arbeit zu beglei-
ten.

Frau Jasmin Sommerweiß 
(Kreisrätin) und Stefan 
Straub (Caritasrat) nutz-

ten die Chance, um die 
Arbeit unserer Pflegefach-
kräfte aus erster Hand zu 
erleben. Das Ergebnis 
war ein tiefer Einblick in 
die wichtige Pflegear-
beit und eine aufrichtige 
Wertschätzung für den 
liebevollen Umgang mit 
den Kunden. Die beiden 
Teilnehmer, waren tief 
beeindruckt von der Hin-
gabe und Fürsorge, mit 

der die Pflegekräfte ihre 
Arbeit verrichten. Kunden 
werden nicht nur profes-
sionell, sondern auch äu-
ßerst respektvoll betreut.

Die Aktion „Rollentausch 
in der Sozialstation“ ver-
deutlichte die Bedeu-
tung und den Wert der 
ambulanten Pflege. Die 
Wertschätzung und Be-
geisterung, die in dieser 

Aktion zum Ausdruck 
kamen, unterstreicht die 
unermüdliche Arbeit der 
Pflegekräfte. Es erinnert 
uns daran, wie wichtig 
es ist, die Pflegekräfte 
und die Menschen, die 
auf ihre Hilfe angewiesen 
sind, zu unterstützen und 
zu schätzen.

Alexander Schweiger
Geschäftsführer

Mitarbeiter - Jubiläum

v.li.: Hr. Schweiger, Fr. Sommerweiß, Fr. Schneider v.li.: Hr. Straub mit Pflegekraft Sandra Übelhör

v.li.: Hr. Schweiger, Fr. Nalbach, Fr. Schneider
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10-jähriges Jubiläum von Dagmar Cabezas
Am 01.06.2023 feierte 
unsere Kollegin Dagmar 
Cabezas ihr 10jähriges 
Dienstjubiläum in der So-
zialstation. Frau Cabezas 
arbeitet mit viel Engage-
ment und immer mit einem 
Lächeln auf den Lippen in 
der Pflegegruppe Weiler. 
Wir freuen uns sehr, dass 
Dagmar schon seit Jah-

ren unser Team bereichert 
und hoffen, dass sie auch 
die nächsten Jahre ein Teil 
davon ist. 

Jeannine Ehrle
stellvertretende PDL

25-jähriges Jubiläum von Renate Schemmel
Im Juni 1998 begann 
Renate Schemmel ihren 
Dienst bei der Sozialsta-
tion Westallgäu. Während 
der Betreuungszeiten 
ihrer Kinder war sie, als 
Ausgleich zur Kinderbe-
treuung, auf geringfügiger 
Basis in der Pflege tätig 
und übernahm zu Be-
ginn Wochenenddienste 
in der Pflege. Unter der 
Woche hielt sie konstant 
ihrem Ehemann, der die 
Pflegedienstleitung inne-
hatte, den Rücken frei! Sie 
sprang überaus flexibel 
jederzeit ein, wenn „Not 
am Mann“ war und be-
reicherte das Pflegeteam 
durch ihre ausgesprochen 
offene und strahlende Per-
sönlichkeit. Seit 2014 war 

sie in der Pflegegruppe 
Stadt als Pflegefachkraft 
auf verschiedensten Tou-
ren tätig. Durch ihre enga-
gierte und unkomplizierte 
Art kam sie in der Versor-
gung der ihr anvertrauten 
Kunden überall stets sehr 
gut zurecht und war dort 
herzlichst willkommen. 
Allzeit hilfsbereit, so ken-
nen wir Renate Schemmel 
und danken ihr für ihr kon-
tinuierliches Engagement, 
das sie der Sozialstation 
Westallgäu zukommen 
lässt. Aktuell absolviert 
sie die Qualifikation zur 
Pflegeberatung nach §37, 
um ihr pflegefachliches 
Wissen in den Beratungs-
besuchen weitergeben zu 
können. Auch nach Eintritt 

der Rente bleibt sie uns in 
der Fachberatung Pflege 
weiter erhalten und somit 
freuen wir uns, sie weiter 
in unserem Team willkom-
men zu heißen. Sie ist und 
bleibt Pflegefachkraft mit 

Herz und Sachverstand – 
vielen Dank für Dein un-
glaubliches Engagement!

 
Birgit Schneider

Pflegedienstleitung

10-jähriges Jubiläum von Christa Bader
Im Oktober konnten wir 
unserer Koordinatorin 
der Offenen Behinderten-
arbeit (OBA) im Landkreis 
Lindau zu ihrem 10-jähri-
gen Jubiläum gratulieren. 
Frau Bader unterstützt 
mit sehr viel Engage-
ment Menschen mit 
Behinderung und deren 

Angehörige in vielfältiger 
Weise durch unabhän-
gige Beratung, Ausfül-
len von Anträgen und 
vielem mehr. Sie orga-
nisiert außerdem Grup-
pentreffen, Aktionstage, 
Ausflüge und Fahrten für 
Menschen mit und ohne 
Behinderung. Legendär 

sind ihre Reisebeschrei-
bungen der OBA-Fahrten 
hier in unserem ̀ s Blättle, 
die Lust auf den Besuch 
des jeweiligen Reiseortes 
machen und jeden Rei-
seführer in den Schatten 
stellen.

Jessica Egeler

v.li.: Fr. Ehrle und Fr. 
Cabezas

v.li.: Hr. Schweiger, Fr. Schemmel, Fr. Schneider



8 Mitarbeiter - Geburtstag

60. Geburtstag von Eveline Benoit

Am 19.08.2023 ist un-
sere Pflegefachkraft Eve-
line, von uns allen liebe-

voll Evi genannt, in den 
„Club der Ladies Sech-
zig-Plus“ aufgenommen 
worden. Da sie an ihrem 
Geburtstag im Urlaub 
war, konnten wir sie erst 
am 21.09.2023 vor unse-
rer Dienstbesprechung 
gemeinsam hochleben 
lassen. Die anwesenden 
Mitarbeiter*innen sangen 
ihr ein nachträgliches Ge-
burtstagsständchen und 
sprachen ihre Glückwün-
sche aus.
Alle waren ganz erstaunt, 

dass Evi schon sechzig 
Lenze zählen soll, wo sie 
doch noch so jung und 
frisch aussieht!
 Natürlich war auch un-
ser Geschäftsführer Herr 
Alexander Schweiger zur 
Stelle und gab ein eigens 
von ihm verfasstes Ge-
burtstagsgedicht zum 
Besten. Er überreichte 
Evi Benoit auch ein gro-
ßes Kuvert mit Gutschei-
nen, die sie in Geschäften 
ihrer Wahl einlösen kann, 
sowie einen hübschen 

bunten Blumenstrauß. 
Natürlich durfte auch 
die Gratulationskarte mit 
den Unterschriften des 
gesamten Pflege-Teams 
samt Geldgeschenk nicht 
fehlen.
Wir freuen uns mit Evi 
und wünschen ihr und 
uns, dass wir noch viele 
schöne Geburtstage ge-
meinsam und gesund fei-
ern dürfen.

Elke Gerlach
stellvertretende PDL

64. Geburtstag von Karlheinz Schemmel
Für unseren ehemaligen 
Pflegedienstleiter Karl-
heinz Schemmel haben 
wir uns zu seinem Ge-
burtstag etwas ganz Be-
sonderes ausgedacht.
Nachdem wir eine lustige 
Geburtstagskarte mit tol-
lem Foto und passendem 
Text ausgesucht hatten 
(siehe Foto links), ist einer 
unserer Pflegefachkräfte 
beim Unterschreiben der-
selben eingefallen, dass 
es ein Foto von Karlheinz 
mit verblüffenden Ähn-
lichkeiten gibt.
Als er vor einigen Jahren 
mit seiner Familie im Ur-
laub gewesen ist, hat er 
uns dieses Foto gesen-

det: (siehe Foto rechts), 
auf dem von der Kopf-
bedeckung, bis zum ro-
ten Stück Stoff und dem 
überaus smarten Lächeln, 
beinahe alles identisch ist!
Nachdem es mit der Be-
reitstellung seines neuen 
Diensthandys Verzöge-
rungen gegeben hat, ist 
uns eine witzige Ersatz-
Lösung eingefallen und 
wurde unter großem 
personellen Einsatz und 
mit viel Spaß umgesetzt 
(siehe Foto Mitte). Ein 
Wassermelonen-Handy 
war die Lösung! Natür-
lich durfte bei der gan-
zen Blödelei auch eine 
Gebrauchsanweisung für 

das Melonen-Handy nicht 
fehlen, die folgenderma-
ßen lautete: 
1. Ladekabel anschließen 
entfällt - Solar-Modell!
2. Kontakt über senioren-
freundliche Tastatur ein-
geben
3. Bei Störungen und 
Netzschwankungen Ruhe 
bewahren und aufessen!
Am 25.08.2023 mach-
ten meine maßgeblich 
an der Entwicklung und 
Ausführung der Idee be-
teiligte Kollegin Christiane 
Limbach und ich uns auf 
den Weg zu Karlheinz, 
um unsere Kreation und 
die Glückwünsche aller 
MitarbeiterInnen der So-

zialstation persönlich zu 
übergeben.
Zum Glück verfügt er über 
jede Menge Humor (in 
seiner aktiven Zeit hat er 
jede Menge April-Scherze 
und sonstige „Späßle“ 
mit den KollegInnen aus-
geheckt…) und auch 
seine Frau Renate konnte 
über das Geburtstagsge-
schenk herzhaft lachen.
Inzwischen hat er aber 
doch sein „richtiges“ 
Diensthandy erhalten, da-
mit er uns auch weiterhin 
mit Rat und Tat zur Seite 
stehen kann.

Elke Gerlach
stellvertretende PDL
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50. Geburtstag von Jessica Egeler

Am 31.10.2023 konnte 
unsere allseits geschätzte 
Koordinatorin für Schul-
begleitung ihren fünfzigs-

ten Geburtstag feiern. 
Da sie auch verantwort-
liche Redakteurin für „`s 
Blättle“, unsere beliebte 
Sozialstations-Zeitung ist, 
darf ein Artikel über die-
ses besondere Ereignis 
natürlich nicht fehlen! 
Es ist ja nicht wirklich 
charmant, das Alter einer 
Dame in der Öffentlichkeit 
breitzutreten. Da Jessica 
aber innerlich, wie äußer-
lich so ein junggebliebe-
ner Typ ist und man ihr 
das biographische Alter 
überhaupt nicht ansieht, 

traue ich mich, diese Zei-
len zu schreiben.
Wir haben den runden Ge-
burtstag am 02.11.2023 in 
den Räumen der Sozial-
station gebührend nach-
gefeiert, die anwesenden 
Kolleg*innen sangen ein 
Geburtstagsständchen 
und brachten ihre per-
sönlichen Glückwünsche 
zum Ausdruck. Unser Ge-
schäftsführer Alexander 
Schweiger überreichte 
ihr einen schönen Blu-
menstrauß und trug ein 
lustiges Geburtstagsge-

dicht vor, was zur allge-
meinen Erheiterung bei-
trug. Er überreichte ihr 
eine Glückwunschkarte, 
die wie bei uns üblich, 
von allen Kolleg*innen 
unterschrieben wurde, 
sowie Wert-Gutscheine. 
Mit alkoholfreiem Sekt 
konnten wir auf das Ge-
burtstagskind anstoßen 
und Jessica viel Glück 
und Gesundheit im neuen 
Lebensjahr wünschen.

Elke Gerlach
stellvertretende PDL

MAV-Ausflug am 06.10.2023 
Unser diesjähriger Be-
triebsausflug führte uns 
nach Weiler. Zuerst wan-
derten wir am Hausbach 
und von dort zum Räu-
ber-Kasimir-Weg. Die-
ser eigentlich für Kinder 
angelegte Weg führt erst 
am Bach entlang und 
dann durch den Wald. Er 
wird durch verschiedene 
Spielelemente wie Kugel-
bahnen, Rutschen und 
kleinen Häuschen belebt, 
die nicht nur Kindern son-
dern auch uns viel Spaß 
machten.

Anschließend trafen wir 
uns bei Gabi im Garten 
wo bereits das Kaffee-
wägele vom Senioren-
Netz Argental auf uns 
mit frischem Kaffee und 
leckerem Kuchen war-
tete. Unter strahlendem 
Sonnenschein genossen 
wir das Treffen mit Kolle-
ginnen der verschiedenen 
Bereiche, zum Austausch, 
zum besser Kennenler-
nen, zum miteinander 
fröhlich sein. Besonders 
gefreut hat uns, dass 
auch einige ehemalige 

Mitarbeiter*innen, die be-
reits im Ruhestand sind, 
mitgelaufen sind. 
Das gemeinsame Wan-
dern, das eine langjährige 
Tradition in der Sozialsta-
tion hat, festigt das Mitei-
nander und den Zusam-
menhalt.
Wir sind schon gespannt, 
wo es nächstes Jahr hin-
geht.

Martha Huber-Munir
Mitarbeitervertretung

Mitarbeiter - Geburtstag

Kaffeetrinken mit Kaffeewägele in Gabis GartenAuf dem Räuber-Kasimir-Weg am Hausbach in Weiler

Am Wegesrand

Mitarbeitervertretung
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Medaillon oder Armband? 
Hauptsache am Körper!

Viele Hausnotrufkunden 
stellen sich bei der Ein-
richtung des Notrufs diese 
Frage. Und leider gibt es 
dazu keine allgemeingül-
tige Antwort. Einige mei-
ner Mitarbeiter empfehlen 
das Armband. Es sieht aus 
wie eine Uhr und trägt sich 
auch so. Viele Menschen 

sind gewohnt immer eine 
Uhr zu tragen. Das hilft zur 
Gewöhnung. 
Leider hat diese Form der 
Halterung auch Nachteile. 
Nach dem Duschen trock-
net das Band nur lang-
sam. Das kann zu Haut-
reizungen führen und wird 
oft als unangenehm emp-

funden. Wenn das wiede-
rum dazu führt, dass der 
Notruf abgelegt wird, fehlt 
der benötigte Schutz. Be-
sonders bei aktiven Men-
schen, ist das Handgelenk 
schnell mal einem Stoß 
oder Druck ausgesetzt. 
Das wiederum kann zu 
unerwünschten Fehlalar-
men führen. Manchmal 
passiert das schon, wenn 
man sich im Schlaf auf 
den Notruf legt. Ein be-
sonders wichtiger Grund 
gegen das Armband ist für 
mich, dass der Hausnotruf 
nur betätigt werden kann, 
wenn b e i d e Hände frei 
sind.
Am 14. September 23 
berichtete der Westall-
gäuer von einem Herrn 
im Landkreis Aschaffen-
burg, der sich eine Hand 
einklemmte und aus die-
sem Grund den Knopf des 
Hausnotrufs nicht mehr 
erreichen konnte. Der Herr 
wurde erst am nächsten 
Tag zufällig entdeckt. Zum 
Glück war er nicht schwer 
verletzt.
Das alles passiert mit dem 
Medaillon nicht so schnell. 
Die Kordel trocknet rasch, 

am Medaillon gibt es ei-
nen Klipp, der verhindert, 
dass es baumelt oder auf 
den Rücken rutscht, die 
Länge kann individuell 
gekürzt werden und es ist 
jederzeit mit einer Hand 
bedienbar.
Viel wichtiger als die Ent-
scheidung wie der Not-
rufknopf getragen wird, 
ist jedoch, dass er getra-
gen wird. Als Dekoration 
am Rollator oder auf dem 
Nachtkästchen taugt er 
nicht. Hilfe kommt nur 
dann, wenn ich den Knopf 
bei mir habe und ihn drü-
cken kann.

Brigitte Hille
Koordinatorin Hausnotruf

Ein Tresor wegen des Hausnotrufs? Ja! Ein Schlüsseltresor!
Keine Angst, ich empfehle 
jetzt nicht den Hausnotruf 
in den Tresor zu stellen. 
Das wäre völlig unsinnig. 
Aber eine Kundin hatte 
eine Idee, die ich gerne 
weitergeben möchte.
Oft ist es schwierig, genug 
Schlüssel für all die freund-
lichen Menschen nachzu-
machen, die bereit sind, im 

Notfall Hilfe zu leisten.
Eine Kundin hatte jetzt die 
Idee einen Schlüsseltresor 
zu kaufen. Einen solchen 
bekommen Sie im Bau-
markt oder über das In-
ternet. Er hat ein Zahlen-
schloss, das Sie individuell 
einstellen können.
Diesen Tresor schrauben 
sie in der Nähe der Haus-

türe an einen festen Ge-
genstand oder die Wand. 
Falls Sie zur Miete woh-
nen, sollten Sie das mit 
dem Hausbesitzer abklä-
ren.
Die eingestellte Nummer 
bekommen jetzt die Leute, 
denen Sie Zutritt zu Ihrer 
Wohnung ermöglichen 
möchten. Natürlich mit der 

Information, wo der Tresor 
zu finden ist. 
Wenn Sie wollen, kann 
der Hausnotrufdienst die 
Nummer und die Lage des 
Tresors auch an den Not-
arzt oder die Rettungssa-
nitäter weitergeben. Dazu 
brauchen wir 
1. Ihre schriftliche Erklä-
rung, wer die Nummer 

aus der Westallgäuer Zeitung vom 
14.09.2023
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erhalten darf. (Bezugsper-
sonen, Pflegedienst, Ret-
tungsdienst, Feuerwehr)
2. Zusätzlich benötigen wir 
dann auch eine genaue, 
schriftliche Lagebeschrei-
bung des Tresors. Bilder 
und Skizzen sind da leider 
nicht geeignet, da sie nicht 
per Telefon übermittelt 
werden können. 
Jetzt ist es Ihre Aufgabe 
dafür zu sorgen, dass im-
mer ein Schlüssel im Tre-
sor ist und alle Personen, 

die zur Hilfe eilen sollen, 
die aktuelle Tresornummer 
haben.
Die Besorgung, Installa-
tion und Wartung sowie 
die Information bei Ände-
rungen liegt in Ihrer Verant-
wortung. Das ist von der 
Sozialstation nicht leist-
bar. Aber dieser Aufwand 
ist nicht groß im Vergleich 
zu den Problemen, die 
eine Türöffnung durch die 
Feuerwehr mit Kosten und 
Ärger verursacht.

Übrigens:
Wenn Sie selbst mal 
vergessen haben, den 
Schlüssel mitzunehmen, 
kann der Schlüsseltresor 
auch die Rettung sein. 
Darum habe ich jetzt 
schon einen.

Brigitte Hille
Koordinatorin Hausnotruf

Hausnotruf

linkes Bild: geschlossener Tresor an der Hauswand,
Mitte: Tresor mit aufgedrehtem Nummernschloß,

rechtes Bild: geöffneter Tresor zur Schlüsselentnahme

Filmtipp

WEIßT DU NOCH
Komödie - 90 Min. - FSK ab 6 - seit Sept. 2023 im Kino

Marianne (Senta Berger) und Günter (Günther Maria Halmer) sind bereits seit 
den 1970er-Jahren miteinander verheiratet. Mittlerweile wissen die beiden 
allerdings nicht mehr, warum sie sich mal ineinander verliebt haben – das 
wird ihnen schmerzlich bewusst, seitdem die Kinder ausgezogen sind. Mehr 
als Tristesse ist zwischen den beiden nicht mehr übrig, selbst der Hochzeits-
tag ist so unwichtig geworden, dass er einfach vergessen wird. Also greifen 
sie zu den schweren Geschützen: Sie planen, an ihrem Hochzeitstag eine 
sogenannte „Wunderpille“ einzunehmen, die ihrer Erinnerung wieder auf die 
Sprünge helfen soll. Die Pille hat nicht zu viel versprochen und tatsächlich 
können sich Marianne und Günter wieder an die vergangenen Zeiten und ihre 
Liebe zueinander erinnern. Doch die Wunderpille hat auch Nebenwirkungen, 
schließlich gibt es im Laufe eines Lebens auch Dinge, die man wirklich lieber 
für immer vergisst...

Regie: Rainer Kaufmann, Besetzung: Senta Berger, Günther Maria Halmer, Konstantin Wecker
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Was machen unsere Alltagsbegleitungen zusammen mit den 
Senioren?
Im Bereich der Alltagsbegleitung gibt es sehr viele 
unterschiedliche Wünsche und Aufgaben der zu be-
treuenden Senioren und Seniorinnen.
Die Mitarbeitenden der Alltagsbegleitung haben mal 
zusammengetragen, was sie so in ihren Einsätzen 
machen.
Wichtigstes ist: Diese Zeit ist nur für den zu Betreu-
enden: 
•	 verschiedenste Karten-, Brett- und Denkspiele, 

auch neue Spiele werden gern erlernt
•	 Kreuzwort und Rätselspiele, Sudokus lösen
•	 Vorlesen der regionalen Zeitungsartikel und da-

rüber reden
•	 Lieblingsbücher und Gedichte vorlesen
•	 Neues aus der Region erfahren und über das 

Dorfgeschehen plaudern
•	 Begleitung zu Arztterminen, Friseur, Einkaufen 

oder mal ins Cafe´
•	 zu einer Veranstaltung das erste Mal begleiten
•	 Handmassage
•	 Spaziergänge im Garten oder Umgebung auch 

im/mit Rollstühlen und Rollator 
•	 Erzählungen rund um Jahreszeitliches 
•	 Gedächtnistraining
•	 Foto-Alben ansehen und über alte Zeiten reden
•	 Tiere in der Nachbarschaft besuchen und strei-

cheln
•	 Kaffee trinken und erzählen 
•	 bei einem Spaziergang, je nach körperlicher Ver-

fassung, Sonne tanken, dazu die ehrgeizige Va-
riante: ein weiter entferntes Ziel nach mehreren 
Gängen zu erreichen

Zitat eines an Demenz erkrankten Seniors bei jedem 
Spaziergang: „Die frische Luft kann einem keiner 
mehr nehmen, die frische Luft hat man nur für sich!“ 
Deshalb gehen er und die Alltagsbegleitung bei fast 
jeder Witterung ein Stück spazieren. 

 

Gemeinschaftlich Hauswirtschaften: 
•	 eine schnippelt - die andere kocht oder bäckt
•	 einer spült - der andere trocknet ab
•	 eine gibt die Wäscheklammern - die andere hängt 

Wäsche auf
•	 einer sucht das Bettzeug aus - der andere bezieht 

neu
•	 eine wischt die Porzellanfigur ab - der andere das 

Regal, auf dem es steht
•	 Schränke zusammen neu sortieren
•	 Blumenpflege, Blumen in Kästen pflanzen

Gern benutztes Zitat eines Seniors: „Im Alter wird 
man schneller langsamer“, darum braucht man Un-
terstützung. Er meint, das stammt bestimmt von Karl 
Valentin. 

Von Karl Valentin stammen aber sicher diese Zitate: 
„Über kurz oder lang, kann das nimmer länger so 
weiter gehen, außer es dauert noch länger, dann kann 
man nur sagen, es braucht halt alles sei Zeit, und Zeit 
wär‘s, dass es bald anders wird. 
oder
„Gar nicht krank ist auch nicht gesund“ 
oder
„Die Zukunft war früher auch besser“.
oder
„Jedes Ding hat drei Seiten, eine positive, eine nega-
tive und eine komische“.

Nun wünschen wir, die Mitarbeitenden der Alltags-
begleitung, Ihnen und Ihren Familien eine gemütliche 
Adventszeit und wie Karl Valentin sagte…
…wenn die stade Zeit vorüber ist, dann wird´s auch 
wieder ruhiger.

Lucia Giray
Koordinatorin Alltagsbegleitung
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„Ich kann nicht alles wis-
sen, aber ich weiß, wo und 
wer weiterhelfen kann.“ 
Dies nutzen die älteren 
Bürger*innen in Linden-
berg und melden sich mit 
sehr unterschiedlichen 
Sorgen und Problemen. 
Bei den meisten Anliegen 
kann/konnte ich weiter-
helfen. Ein hoher Bedarf 
an Fahrdiensten ist nur 
ein Teil der vielschichtigen 
Anfragen.
Unsere Hoschtube in der 
Mittelschule ist inzwi-
schen schon ein fester 
Bestandteil im Terminka-
lender von vielen älteren 
Lindenbergern. Das ge-
mütliche Kaffeetrinken mit 
anschließenden Spielen 
macht allen viel Freude.
Mit den Hoschtube-Gäs-
ten haben wir zusätzlich 
im September auch eine 
Ausflugsfahrt nach Lindau 
unternommen. Dort im 
Wallstüble, der „Begeg-
nungsstätte für Senioren“ 
direkt am See, wurden 
wir wunderbar mit selbst-
gebackenen Kuchen 
verwöhnt. Lustigerweise 
kam ein Mundharmonika 
spielendes Ehepaar, das 
am Bodensee Radurlaub 
machte, spontan vorbei 
und spielte für uns auf. 
Bei den Liedern wurde 
kräftig mitgesungen. Im 
Anschluss spazierten alle 
Ausflügler an der Ufer-
promenade entlang. Das 
Fazit der Ausflügler:  Das 
würden sie gern jedes 
Jahr machen.
Jahresthema: Sicher 
mobil im Alter zu Fuß, 
Rad oder Auto unter-

wegs - dazu wurde ein 
Reaktionstest in Zusam-
menarbeit mit der Polizei 
durchgeführt. Alle Teil-
nehmenden konnten sich 
selbst testen ohne Wer-
tung. Dazu gab es Tipps 
und Informationen wie 
man sich geistig und kör-
perlich selbst möglichst 
lange fit halten kann, um 
gut am Straßenverkehr 
teilnehmen zu können. 
In regelmäßigen Ab-
ständen wurden in Zu-
sammenarbeit mit dem 
Geschichts- und Muse-
umsverein Lindenberg 
die Senioren eingeladen, 
um mit ihren Kindheits-
erinnerungen die feh-
lenden Informationen zu 
den Häusern und deren 
Bewohner zu erzählen. 
Diese Aufnahmen kann 
jeder auf der Homepage 
der Stadt unter Topothek 
ansehen. Es ist jedes Mal 
sehr beeindruckend, was 
die Senioren zu erzählen 
und ergänzen haben. 

Seit Oktober neu: „Sonn-
tagstreff im Senioren-
Netz“ - Einmal im Monat 
im Café in gemütlicher 
Runde zusammensitzen, 
um den langen Nachmit-
tag zu verkürzen. 

So gibt es noch viele 
Ideen, die wir umsetzen 
möchten.

Lucia Giray
SeniorenNetz Lindenberg

Handy: 0173/1954574

SeniorenNetz Lindenberg

Bilder von oben nach unten:
- Hoschtube-Nachmittag an der Mittelschule,

- Mundharmonikaspieler im Wallstüble,
- Ausflug nach Lindau zum Wallstüble am See,

- Treffen im Geschichts- und Museumsverein
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Kluster
 
Magnetspiel für 1-4 Spieler ab 14 Jahre; Sieldauer ca. 15 Minuten; 24 
Magnetsteine + Schnur; Borderline Editions; 21,90 €

Das Ziel des Spieles ist es als erster Spieler alle seine Magnetsteine 
loszuwerden.
Legt die Schnur in einer beliebigen Form auf den Tisch. Verteilt die 
24 Magnetsteine gleichmäßig auf alle Spieler.
Im Uhrzeigersinn setzt jeder Spieler jeweils einen Stein in den durch 
die Schnur abgegrenzten Bereich. Falls sich Steine verbinden oder 
aus dem Spielbereich fallen, muss der Spieler, welche an der Reihe 
ist, diese Steine aufnehmen und sein Zug endet sofort Ist ein Spie-
ler an der Reihe, darf er die Steine im Spielbereich nicht berühren. 

Die Schnur darf 
aber verscho-
ben werden 
(und indirekt 
dadurch auch die Steine), solange sie flach auf 
der Spieloberfläche bleibt und sich dadurch keine 
Steine verbinden.
Die Spieler dürfen den Magnetismus der Steine 
in ihrer Hand benutzen um die gelegten Steine 
im Spielbereich zu verschieben. Es wird so lange 
auf diese Weise gespielt, bis der erste Spieler alle 
seine Steine gelegt hat.

Senioren-AG in der Antonio-Huber-Schule

13. JULI 2023
Gemeinsam statt einsam
Seit dem Schuljahr 
2022/2023 findet in der 
Antonio-Huber-Schule 
(AHS) jeden Mittwoch im 

Rahmen des Ganztages-
unterrichts die Senioren-
Kinder-AG statt.
In Kooperation mit der 
Senioren- und Behinder-
tenbeauftragten der Stadt 

Lindenberg, Lucia Giray, 
fanden viele Seniorinnen 
und Senioren den Weg zu-
rück in die Schule. Unter 
dem Motto „Gemeinsam 
statt einsam“, treffen sich 
wöchentlich Schülerinnen 
und Schüler der Schule 
mit Senioren aus Linden-
berg und der Umgebung.
Die Kinder verbringen die 
Nachmittage über wert-
volle Zeit mit den Senio-
ren. Fern vom medienge-
prägten Alltag der Kinder, 
spielen diese gemeinsam 
mit den Senioren Brett-
spiele oder lesen sich 
gegenseitig aus Büchern 
vor. Das stetige Treffen 
wird mittlerweile von bei-
den Seiten als „Highlight 

der Woche“ angesehen. 
Und trotz des Altersunter-
schiedes entstehen wahr-
hafte Freundschaften zwi-
schen Jung und Alt.
Durch das Treffen mit den 
Seniorinnen und Senio-
ren werden den Kindern 
während des Spielens 
wichtige Werte wie Ruhe, 
Höflichkeit, Toleranz und 
Respekt vermittelt. Diese 
Werte sind fester Be-
standteil unserer Schul-
philosophie.

Quelle:
https://sfz-ahs.

de/2023/07/13/senioren-
ag-in-der-antonio-huber-

schule/

Spieletipp

Schülerin und Seniorin spielen gemeinsam bei der 
Senioren-Kinder-AG der Antonio-Huber-Schule
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Gemeinsam statt Einsam“ = „Geste“

Jetzt ist schon das Jahr 
wieder fast vorbei, da 
sieht man wie schnell die 
Zeit verrinnt.
Zu Beginn möchte ich Sie 
wieder mit einem Gedicht 
von Rosa Geiss aus Wig-
gensbach erfreuen: (siehe 
gelber Kasten)
Zu der nahenden Ad-
vents- und Weihnachts-
zeit wünsche ich Ihnen 
viel Freude und Gesund-
heit für das Neue Jahr 
2024.
Im Frühjahrsheft habe ich 

vom Beginn der Kaffee-
wagennachmittage be-
richtet. Die Nachmittage 
sind bei allen sehr gut 
angekommen, sowohl 
bei den Senioren, wie 
auch bei den Vereinen, 
die sich dankenswerter 
Weise gerne bereit erklärt 
haben, den Kaffeewagen 
zu bewirten.

Info: Sie erreichen mich 
unter 0160 768 85 85 oder 
per E-Mail unter
seniorennetz@argental.eu

Hildegard Kimpfler
Seniorennetz Argental

SeniorenNetz Argental

Beitrag im allgäu.tv: Hilfe im Alltag – Das Seniorennetz Argental
Die Einsamkeit im Alter 
ist ein oft besprochenes 
Thema. Unterschied-
lichste Mittel wurden 
gesucht, um dem entge-
genzuwirken. Beispiels-
weise die Ratschkasse, 
die von Klaus Holetschek 
eingeweiht wurde. In der 

Verwaltungsgemeinschaft 
Argental im Landkreis 
Lindau geht man das Pro-
blem ein bisschen anders 
an. Man will nicht nur für 
den Moment soziale Kon-
takte herstellen, sondern 
längerfristig. Dafür gibt es 
das Seniorennetz Argen-

tal, das die Menschen, 
wie der Name schon sagt, 
vernetzen soll. Bei einem 
besonderen Termin haben 
wir das Seniorennetz be-
sucht.

Quelle: 
www.allgäu-tv.de

Der Kaffeewagen + 
ein Kaffeewagennachmittag

D`Zeit verrinnt (Rosa Geiss)

Kaum lueged ma a paarmol um, isch scho meh dös Kathreine rum
und dear November schleicht drvo, bold isch die erscht Rorate scho!
So schtoht ma wiedr im Advent, wo manches rote Kerzle brennt
und d´Muettr Weihnachtsloible bacht und jedan Tag wird´s früeher Nacht.
Jetz kut au bald der Nikolaus, goht mit sei´m Kneacht vo Haus zu Haus
und lueged, ob d´Kind brav au send, gern ihr´na Eltre folge wend!
Die Kleine lueged dusam drei, dear Klos wird doch manierle sei?
Wer sei Gebeatle sage ka, kriet guete Nuß und Klosema!
Die größre Buebe, bös und faul, vrliered zmol dös freache Maul.
Kneacht Ruprecht zuicht sei Ruete raus und holed gschwind zum Straofe aus!
Doch d´Fehla zeiged d´Heftr hea, ma sieht, se sind reat fleißeg gwea,
drum teilt dr Bischof Nikolaus als Lob viel guete Sacha aus!
Und wenn dr Klosetag isch meh rum – ma lueged no a paar mol um -,
ka niemed dös meh iberseah, daß bald scho Weihnächte kutt hea!

QR-Code
zum Fernsehbeitrag
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Das neue Pflegeunterstützungs- und -entlastungsgesetz 
(PUEG)
Um die finanzielle Lage 
der sozialen Pflegeversi-
cherung zu stabilisieren, 
wurden zum 01.07.23 die 
Beiträge zur Pflegeversi-
cherung für alle Beitrags-
zahler - abgestuft nach 
Anzahl und Alter der Kin-
der - erhöht.
Folgende Verbesserun-
gen für Pflegebedürftige 
und ihre Angehörigen 
wurden mit dem PUEG 
auf den Weg gebracht:

Anhebung der 
Leistungsbeträge
Zum 1. Januar 2024 
steigt das Pflegegeld wie 
auch die Sachleistungen 
um 5 Prozent.
Zum 1. Januar 2025 
steigt das Pflegegeld 
wie auch die Sachleis-
tungen um 4,5 Prozent 
(alle Leistungsbeträge im 
häuslichen wie auch im 
teil- und vollstationären 
Bereich).
Zum 1. Januar 2028 ist 
eine weitere Erhöhung 
geplant, die sich am An-
stieg der Kerninflations-
rate in den drei vorausge-
henden Kalenderjahren 
orientiert. 

Pflegeunterstützungs-
geld 
Beschäftigte haben das 
Recht, bis zu zehn Ar-
beitstage der Arbeit 
fernzubleiben, um für 
einen pflegebedürftigen 
nahen Angehörigen in 
einer akut aufgetretenen 
Pflegesituation eine be-
darfsgerechte Pflege zu 
organisieren oder eine 
pflegerische Versorgung 
in dieser Zeit sicher-

zustellen (kurzzeitige 
Arbeitsverhinderung). 
Sofern keine Entgeltfort-
zahlung vom Arbeitgeber 
bezahlt wird, kann auf 
Antrag ein Pflegeunter-
stützungsgeld beantragt 
werden. Ab 01.01.24 gibt 
es das pro Kalenderjahr 
für bis zu zehn Arbeits-
tage je pflegebedürftiger 
Person. 

Zusammenlegung von 
Verhinderungs- und 
Kurzzeitpflege 
Zum 1. Juli 2025 wird 
die Verhinderungspflege 
und die Kurzzeitpflege 
(ab Pflegegrad 2) zu ei-
nem gemeinsamen Jah-
resbetrag von 3.539 € 
zusammengefasst. Er 
kann flexibel für beide 
Leistungsarten einge-
setzt werden. Die zeitli-
che Höchstdauer beträgt 
nun bis zu acht Wochen 
im Kalenderjahr. Gleiches 
gilt beispielsweise für den 
Zeitraum der hälftigen 
Fortzahlung eines zuvor 
bezogenen (anteiligen) 
Pflegegeldes sowohl 
während der Verhinde-
rungspflege als auch 
während der Kurzzeit-
pflege. Die sechsmona-
tige Vorpflegezeit entfällt 
ab 01.07.25. Für Pflege-
bedürftige mit den Pfle-
gegraden 4 und 5 bis zum 
Alter von 25 Jahren gilt 
dies bereits ab 01.01.24.
Durch Informations- und 
Transparenzregelungen 
soll den Versicherten ein 
besserer Einblick gege-
ben werden, was abge-
rechnet wurde. Ab dem 
01.01.2024 erhalten die 
Versicherten eine Über-

sicht über die von ihnen 
in Anspruch genomme-
nen Leistungen und de-
ren Kosten auf Wunsch 
regelmäßig jedes Kalen-
derhalbjahr. Eine form-
lose Anforderung bei der 
Pflegekasse reicht aus. 
Auf Anforderung können 
die Versicherten zudem 
auch weitere Detailinfor-
mationen zu den Leis-
tungen erhalten, die in 
Bezug auf sie zur Abrech-
nung bei der Pflegekasse 
eingereicht worden sind. 

Vollstationäre Pflege 
Zum 1. Januar 2024 wird 
der Anteil an den pflege-
bedingten Aufwendun-
gen (ab PG 2), den die 
Pflegeversicherung leis-
tet, 
1. bei einer Verweildauer 
von 0 bis 12 Monaten von 
5 % auf 15 %,
2. bei einer Verweildauer 
von 13 bis 24 Monaten 
von 25 % auf 30 %,
3. bei einer Verweildauer 
von 25 bis 36 Monaten 
von 45 % auf 50 % und
4. bei einer Verweildauer 
von mehr als 36 Monaten 
von 70 % auf 75 % 
des von der oder dem 
Pflegebedürftigen in der 

vollstationären Pflege-
einrichtung zu zahlenden 
Eigenanteils an den pfle-
gebedingten Aufwendun-
gen angehoben. 

Des Weiteren wurden 
durch das PUEG Förder-
programme zur Verbes-
serung der Arbeitsbe-
dingungen für beruflich 
Pflegende, Digitalisierung 
und Modellvorhaben für 
Quartiersarbeit verlän-
gert. 
Oktober 2023

Irmgard Wehle-Woll
Fachstelle für pflegende 

Angehörige

QR-Code für weitere 
Infos zum PUEG; Home-
page des Bundesminis-
teriums für Gesundheit
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v.l.: Herr Schweiger, Frau Hähnle, Frau Wehle-Woll

Eine Teilnahme ist kostenlos und nach vorheriger Anmeldung möglich unter:
Tel.: 08381/920916 oder per E-Mail: wehle-woll@sozialstation-westallgaeu.de 

Angehörigenbegleitung 
Termine:

Unsere Treffen sind ein of-
fenes Angebot für alle, die 
sich bereits in einer Pfle-
gesituation befinden oder 
beabsichtigen, jemanden 
zu pflegen oder zu be-
treuen. Sie sollen Hilfe 
für pflegende Angehörige 
sein und sie durch Infor-
mationen und Austausch 
untereinander in der Ver-
sorgung ihres Familienmit-
gliedes unterstützen. 

Lindenberg
(Hirschstraße 13)

Opfenbach
(St. Anna-Haus)

DI 05.12.2023 – 14:00 Uhr 
Zur Ruhe und Stille kommen
DI 16.01.2024 – 14:00 Uhr 
Informationen zum neuen 
Pflegeunterstützungs und 
-entlastungsgesetz (PUEG)
DI 06.02.2024 – 14:00 Uhr
Thema noch offen
DI 05.03.2024 – 14:00 Uhr	
Thema noch offen
DI 09.04.2024 – 14:00 Uhr
Thema noch offen

MO 04.12.2023 – 14:15 Uhr
Dankbar das Jahr beenden
MO 15.01.2024 – 14:15 Uhr
Informationen zum neuen 
Pflegeunterstützungs und 
-entlastungsgesetz (PUEG)
MO 05.02.2024 – 14:15 Uhr
Thema noch offen 
MO 04.03.2024 – 14:15 Uhr
Thema noch offen
MO 08.04.2024 – 14:15 Uhr
Thema noch offen

Kontaktstelle Demenzhilfe Westallgäu

Buchtipp

Wenn alles anders kommt
Zwischen Erschütterung und Neuorientierung -

Was mich durch Krisenzeiten trägt

Krisen gehören zu jeder individuellen und gesellschaftlichen Lebenserfahrung: Ver-
lust, Krankheit, Behinderung, psychische Erkrankung, berufliche Erschütterung, 
Trennung – als dies wird individuell höchst unterschiedlich erlebt. Daher stehen 
persönliche Lebenskrisen im Zentrum des Buches und sind Ausgangspunkt für 
verschiedene Blickwinkel: Was steht hinter Krisen, welche »Gesichter« haben sie 
und welche zentralen Fragen werfen sie auf? Was kann in Krisen wichtige (Neu-)Ori-
entierungen geben? Die Erfahrungsberichte verleihen dem Buch ein hohes Maß an 
Authentizität. Dabei geht es nicht ums Erzeugung von Betroffenheit. Vielmehr öffnen 
sich die individuellen Krisensituationen für Fragen und Impulse, die Leserinnen und 
Lesern zur Reflexion und zum Umgang mit der eigenen Krise dienen.

Gebundene Ausgabe: 152 Seiten; ISBN-13: 978-3843614443; Verlag: Patmos Verlag; Erscheinungsdatum 
01.02.2023; 19,00 €

10 Jahre ehrenamtliche Demenzhelferin
Frau Annemarie Hähnle 
aus Lindenberg wurde 
anlässlich ihres Jubilä-
ums vom Geschäftsfüh-
rer Herrn Schweiger und 
der Leiterin der Fachstelle 
Frau Wehle-Woll geehrt. 
Frau Hähnle begleitet für 
die Caritas Sozialstation 
Westallgäu seit 10 Jah-

ren verlässlich und mit 
viel persönlichem Einsatz 
Menschen mit Demenz in 
ihrer Häuslichkeit. 
DANKE Frau Hähnle für 
ihren großartigen Einsatz!

Irmgard Wehle-Woll
Kontaktstelle Demenz-

hilfe Westallgäu
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Die 4. Bayerische Demenzwoche im Landkreis Lindau war 
ein großer Erfolg!
Vom 15. bis 24. Sep-
tember wurde die bay-
erische Demenzwoche 
im Landkreis Lindau mit 
großem Erfolg abgehal-
ten. Die Veranstaltung, 
organisiert von der Ar-
beitsgruppe „Allianz De-
menz“, die zur Gesund-
heitsregionplus gehört, 
konnte auf breite Reso-
nanz im gesamten Land-
kreis zählen.
Die beiden Fachstellen 
für pflegende Angehörige 
in Lindenberg und Lindau 
spielten eine entschei-
dende Rolle bei der Orga-
nisation dieser bedeutsa-
men Woche. Unter ihrer 
Leitung wurde ein vielfäl-
tiges und ansprechendes 
Programm angeboten, 
das die Gemeinschaft 
zusammenbrachte und 
das Bewusstsein für das 
Thema Demenz stärkte.
Das Programm um-
fasste begegnungsrei-
che Nachmittage, be-
rührende Gottesdienste 
und niederschwellige 
Beratungsangebote auf 
den Wochenmärkten, 
die vielen Menschen die 
Möglichkeit boten, sich 

über Demenz und damit 
verbundene Herausfor-
derungen zu informieren.
Ein Höhepunkt der Wo-
che waren sicherlich die 
beiden Filmvorführun-
gen der Lokale Agenda 
21 und des Neuen Krone 
Kino Lindenberg, die das 
Thema auf eindrucks-
volle Weise beleuchte-
ten und zur Diskussion 
anregten.
Thomas Kaleja, Ge-
schäftsstellenleiter der 
Gesundheitsregionplus 
betonte die Bedeutung 
der Veranstaltungen und 
hob insbesondere die 
zwei Vorträge hervor. 
„Die Vorträge von Pro-
fessor Földes-Papp in 
der Lindauer Asklepios 
Klinik sowie der Vortrag 
von Hans-Jürgen Wiesel 
zum Thema Wertschät-
zende Begegnung und 
Begleitung‘ in Linden-
berg waren nicht nur in-
formativ, sondern auch 
bewegend. Sie trugen 
dazu bei, das Verständ-
nis für Erkrankte zu ver-
tiefen und zeigten Wege 
auf, wie die Angehörigen 
mit dem Verhalten der 

Betroffenen besser um-
gehen können.“
Kaleja betonte auch die 
wichtige Rolle der beiden 
Fachstellen für pflegende 
Angehörige im Landkreis 
und würdigte ihre her-
ausragende Arbeit bei 
der Beratung und Unter-
stützung von Familien, 
die von Demenz betrof-
fen sind. „Der Landkreis 
Lindau ist stolz auf diese 
Einrichtungen und deren 
Beitrag zur Verbesserung 
der Lebensqualität von 
Menschen mit Demenz 
und ihren Angehörigen.“
Die bayerische Demenz-
woche im Landkreis 
Lindau war ein großer 
Erfolg und zeigte, wie 
wichtig es ist, das Be-
wusstsein für Demenz 
zu schärfen und die Un-
terstützung für Betrof-
fene und ihre Familien zu 
stärken.

Irmgard Wehle-Woll
Fachstelle für pflegende 

Angehörige
Kontaktstelle Demenz-

hilfe Westallgäu

Vortrag von Prof. Dr. Földes-Papp in Lindau Vortrag von Herrn Wiesel in Lindenberg

Frau Herter am
Marktstand in Lindau

Frau Wehle-Woll mit
Besucher am Marktstand 

in Lindenberg
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Gottesdienst für Menschen mit und ohne Demenz
„Er sorgt für Euch“ – zu 
diesem Thema feierten 
am 17. September etwa 
30 Besucher/innen einen 
ermutigenden und stär-
kenden Gottesdienst in 
der Johanneskirche.
Anlass war die Demenz-
woche, die im Landkreis 
Lindau mit verschiedenen 
Veranstaltungen wie Vor-
trägen oder Kinofilmen 
zum Thema begangen 
wurde. In der Vorberei-
tung und Gestaltung der 
gottesdienstlichen Feier 
wirkten Kirchengemeinde 
(Pfarrer Martin Strauß 
und Frau Silke Schäffer 

vom Kirchenvorstand) 
und Caritas Sozialstation 
(Frau Irmgard Wehle-Woll) 
zusammen.
Nach einem Impuls zum 
zentralen biblischen Text 
des Gottesdienstes (1. 
Petrus 5,7: „Alle eure 
Sorge werft auf ihn, denn 
er sorgt für euch.“) konn-
ten die Feiernden mit ei-
nem „Sorgenstein“ in der 
Hand ihre eigenen Sorgen 
erspüren und anschauen. 
Dann waren sie eingela-
den, ihren Stein bewusst 
loszulassen und in einem 
Korb vor dem Altar abzu-
legen. Gott sorgt so für 

uns, dass er uns stärkt 
und unsere Sorgen tra-
gen hilft. Er begleitet uns 
und löst uns immer wieder 
aus der Fixierung auf die 
Sorgen, die unser Leben 
belasten und verdunkeln. 
– Das war der leitende 
Gedanke bei diesem Ri-
tual.
In einer persönlichen Seg-
nung und Salbung ließen 

sich die Besucher*innen 
dieses Dasein Gottes in 
ihrem Leben zusprechen.
Das intensive Zusam-
mensein klang bei einem 
Kirchenkaffee und ange-
regten Gesprächen im 
Gemeindehaus aus.

Pfarrer Martin Strauß
evang. Kirchengemeinde 

Lindenberg

Kontaktstelle Demenzhilfe Westallgäu 

Pfarrer Martin Strauß beim Gottesdienst 

Zeit für gemeinsame Gespräche im Kirchenkaffee 
nach dem Gottesdienst im Gemeindehaus

Biografiekoffer

Der Biografiekoffer
Die Biografiearbeit ist von 
großer Bedeutung im Um-
gang mit Menschen mit 
Demenz. Diese verfügen 
über einen reichen Erfah-
rungsschatz, auf den sie 
aber nicht mehr problem-
los zugreifen können. Alte 
Gegenstände zu betrach-
ten und zu fühlen erleich-
tert ihnen die Erinnerung. 
Sie fangen an zu erzäh-
len und sich auszutau-

schen. Wir haben unsere 
„Schatzkiste“ mit Gegen-
ständen aus dem Haus-
halt, alten Spielsachen, 
Handarbeiten, Büchern 
etc. bestückt. Schön sind 
natürlich persönliche Erin-
nerungsstücke und Fotos, 
wenn der Koffer (Kiste, 
Schachtel…) für eine be-
stimmte Person zusam-
mengestellt wird.
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„Heimatnachmittag“ im Café Sonnenschein
Wo ist meine Heimat?
Dieser Frage gehen wir 
nach und stellen fest, 
Heimat ist nicht nur ein 
Ort! 
Als Kind sind wir in unse-
rem Elternhaus daheim, 
fühlen uns verbunden 
mit Eltern, Geschwistern 
und Freunden. Unsere 
Kindheitserinnerungen 
prägen uns, wir denken 
gerne an dieses zuhause.
Später, wenn wir eine 
eigene Familie gründen, 
werden wir woanders 
sesshaft. Wir sind da da-
heim, wo unsere Kinder 
sind und geben diesen 
ein behagliches Heim.
Vielleicht ziehen wir im 
Alter noch einmal um, fin-
den ein neues Zuhause, 

in dem wir uns wohl und 
sicher fühlen und sagen: 
Jetzt bin ich hier daheim!
Mit vielen interessan-
ten Erzählungen unse-
rer Gäste verbringen wir 
den Nachmittag. Große 
Freude bereiten ihnen die 
ausgedruckten Fotos von 
den Orten, an denen sie 
aufgewachsen sind: 
Erinnerungen an die 
Heimat der Kindheit, an 
Schulfreunde, an Ereig-
nisse.
Sind Sie auch der Mei-
nung? -
Heimat ist kein Ort, Hei-
mat ist ein Gefühl!

Ursula Goldschmid
Café Sonnenschein

Essen auf Rädern mal anders!
Wenn im Café Sonnenschein das Thema „Erntedank“ 

ansteht, wird das Fahrrad  auch mal zum Gemüse-
Transporter umfunktioniert! 

Förder- und Betreuungsgruppe - Café Lichtblick

Ein Nachmittag im Café Lichtblick: 
Was gibt mir Kraft - was raubt mir Kraft?
Heute sprechen wir über 
unser Befinden, wie füh-
len wir uns? 
Gut oder sogar bestens? 
Vielleicht nicht so gut? 
Und was gibt uns Kraft, 
damit wir uns wieder wohl 
fühlen?

Eveline Komm
Café Lichtblick

Was gibt mir Kraft und 
Freude?

😀
Kinder

Enkelkinder
Freunde treffen
Sonnenschein 
Lottogewinn

Lachen
Lob

Besuch im Café Lichtblick
Glaube 

Motorrad fahren
Liebe Worte

Was raubt mir Kraft und 
Freude?

🙁
Krankheit

Tadel
Todesfall in der Familie oder 

dem Freundeskreis
Streit
Hass
Neid

Eifersucht
Unfall 

Verlust der Selbständigkeit
Verzweiflung

Sorgen
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Ein Nachmittag im Café Schulstube mit dem Thema: 
Wandern in den Bergen
Von großen Touren in die 
alpine Bergwelt konnten 
unsere Gäste an diesem 
Nachmittag nicht berich-
ten. Eher von Ausflügen 
und kleinen Wanderun-
gen auf die umliegen-
den Anhöhen - auf den 
Pfänder, den Gebhards-
berg und auch mal auf 
den „Allgäuer Haus-
berg“, den Hochgrat. 
Und auch auf die Almen 
auf denen das Jungvieh 
in der „Sommerfrische“ 
war. Kommen ja noch 
etliche unserer Besucher 
aus der Landwirtschaft.                                                                         
Doch unsere Berg-
ABC-Liste war schnell 
gemacht. Von A – wie 
Aggenstein bis Z – wie 
Zugspitze. Nur die Zeile, 
von C und Q blieben leer.                                                                               
Probieren Sie doch auch, 
ob Sie für jeden Buchsta-
ben einen Berg wissen!
Zuerst war allerdings 

noch eine „virtuelle“ Berg-
tour als Sitzgymnastik zu 
bestehen. Wir reckten 
und streckten uns im Bett, 
nach dem uns die Sonne 
ins Gesicht schien und 
wir uns für eine Bergtour 
entschieden. Packten den 
Rucksack, hoben ihn auf 
den Rücken und wander-
ten mit unseren Wander-
stöcken eine kurze Stre-
cke. Hie und da mussten 
wir uns bücken um eine 
Bergblume zu bewundern, 
oder durch einen Zaun zu 
gehen. Wir streckten uns, 
um einen Kiefernzapfen 
abzureißen und mussten 
auch die Beine mal hoch 
anheben, um eine hohe 
Steinstufe zu erklimmen. 
Eine abschüssige Strecke 
rannten wir hinunter und 
freuten uns dann aber auf 
ein kühles Radler (alkohol-
frei), das wir dann aber „in 
echt“ genossen. Auf dem 

„Heimweg“ überraschte 
uns noch ein „Unwetter“ 
in Gestalt unseres „Gewit-
tersitztanzes“.

Margarete Dopfer
Café Schulstube

Förder- und Betreuungsgruppe - Café Schulstube

Der Gast im Alpendorf fragt, woher denn die vielen 
Steine auf den Feldern kommen. „Jo mei,“ sagt der 
Einheimische, „die hot halt der Gletschar dolong!“ 
„Und wo ist der Gletscher nun hin?“ „Jo mei, der 
wird jetzt nuie Stui hole!“ „Regnet es hier eigentlich immer?“ fragt der 

Kurgast den Einheimischen in Oberstdorf. „Na, im 

Winter schneibt´s!“

Der Gast auf dem Alpenbauernhof meint: „Ihr 

Schwein will immer auf mein Zimmer!“ „Kui Wun-

der,“ sagt der Wirt, „im Winter wohnt´s do jo au!“

Am Königssee steht ein Maler und malt die Land-
schaft. „Siehst Du,“ sagt Else zu ihrem Mann, „so 
muss man sich plagen, wenn man den Fotoapparat  

vergessen hat!“
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Neue Schulbegleiterinnen treffen sich zum Schulanfang!
Mitte September nach 
dem Start ins Schuljahr 
2023/24 trafen sich un-
sere neuen Mitarbeiterin-
nen der Schulbegleitung 
in der Sozialstation. Es 
wurden Verfahrenswege 
besprochen, Fragen be-
antwortet und wichtige 
Informationen vermittelt. 
Aktuell betreuen 34 Mit-
arbeiterinnen 38 Schüle-
rinnen an verschiedenen 
Schulen im Westallgäu.
Seit nun mehr über elf 
Jahren bietet die Sozias-

tation diesen Dienst an, 
der jährlich wächst. Jedes 
Schuljahr kommen neue 
Mitarbeiterinnen hinzu, 
um den Kindern mit indivi-
duellem Hilfebedarf wäh-
rend des Schulalltags zu 
assistieren, damit diese 
am Schulleben teilhaben 
und dieses meistern kön-
nen.

Jessica Egeler
Koordinatorin

Schulbegleitung 

Neue Schulbegleiterinnen im SJ 2023/24:
v.l.: Melanie Neupert, Ramona Daschner, Liz Büthler; 

Ella Beketov, Christl Jäger, Marion Metzger

Rätsel

Welcher Weg führt zum Geschenk?
Suche den Weg, der zum Geschenk führt, Bild ausmalen unn sich freuen!
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Großer Sommerausflug der OBA nach Campus Galli bei 
Meßkirch am 15.07.2023:
Um 08:30 Uhr starteten 
wir mit 2 Kleinbussen 
zu unserem Tagesaus-
flug nach Campus Galli 
bei Meßkirch. Ein wei-
terer Kleinbus nahm alle 
Teilnehmer*innen aus 
Lindau mit. Nach fast 
2stündiger Fahrt trafen 
uns alle auf dem Parkplatz 
von Campus Galli und 
konnten gemütlich zum 
Eingang gehen, wo auch 
genügend Toiletten zu fin-
den sind. Das Wetter war 
sehr heiß und so suchten 
wir uns einen Platz im 
Schatten und warteten 
auf unsere Führung, die 
wir gebucht hatten.
Unsere Führerin kam mit 
schnellem Schritt auf uns 
zu. Sie hatte eine lange, 
naturfarbene Tunika, ei-
nen Strick als Gürtel an, 
und einen großen Stroh-
hut auf dem Kopf und die 
Reise in das Mittelalter 
begann.
Auf der Klosterbaustelle 
„Campus Galli“ entsteht 
Tag für Tag ein Stück Mit-
telalter: Handwerker und 
auch Ehrenamtliche ar-
beiten mit Werkzeugen, 
Techniken und Material 
des 9. Jahrhunderts und 

verwirklichen auf Grund-
lage des Gallener Kloster-
planes eine Klosterstadt. 
Dieser Plan ist weltbe-
rühmt und wurde unweit 
auf der Insel Reichenau 
vor 1200 Jahren gezeich-
net.
Wir gingen in die große 
Scheune mit gestampftem 
Lehmboden, das Dach 
mit Stroh gedeckt. Alle 
Balken, Holzschnindeln, 
Holznägel und geschmie-
dete Eisenspangen sowie 
das Steinfundament wur-
den in Campus Galli von 
Hand hergestellt. Wir be-
suchten danach die Korb-
flechterin, die alle Körbe, 
die auf der Baustelle be-
nötigt werden, herstellt. 
Manchmal ist die Korb-
flechterin auch auf der 
Baustelle unterwegs, um 
Wände oder Zäune zu 
flechten. 
Danach sahen wir uns die 
Schmiede an, deren Bo-
den tiefer als die Umge-
bung gelegt ist und in der 
es dunkel ist. Im Halbdun-
kel kann die Schmiedin 
die Farbe des glühenden 
Werkstückes und damit 
die Temperatur gut be-
urteilen. Alles stützt sich 

auf Erfahrung, einen Tem-
peraturregler gibt es hier 
nicht. Es war ein schönes 
Bild, das tiefrot leucht-
ende Werkstück, das die 
geübte Schmiedin zu ei-
nem Werkzeug schmie-
dete und wie das Feuer 
Funken sprühte, wenn 
es vom Blasbalg wieder 
angetrieben wurde bes-
ser zu brennen. Hier wird 
repariert, Werkzeuge, Nä-
gel und Beschläge für die 
Baustelle hergestellt.
Es ging etwas bergauf 
durch das Wäldchen 
und wir sahen alsbald 
ein Strohdach und dar-
unter aufgereiht, Töpfe 
und Kannen. Beim Nä-
herkommen konnten wir 
Frauen erkennen, die fast 
auf Höhe des Weges ihren 
Arbeitsplatz haben, um 
zu töpfern. Hier werden 
Krüge, Kannen, Töpfe, 
Schalen und Trinkgefäße 
für alle Mitarbeitenden auf 
der Baustelle hergestellt. 
Der Ton, der verwendet 
wird, befindet sich direkt 
bei der Töpferei in einer 
Lehmgrube. Schon allein 
die Gewinnung von Lehm, 
der gesäubert und müh-
sam gewaschen werden 

muss, ist ein immenser 
Arbeitsaufwand. Der ge-
waschene Lehm wird 
dann in großen Holztro-
gen getrocknet, bevor 
dann der Ton zum Töp-
fern verwendet werden 
kann. Gebrannt werden 
die Gefäße im Töpferofen 
neben der Werkstatt oder 
im Grubenbrand. In die-
sen Tonkannen bleibt das 
Wasser selbst im heißen 
Sommer kühl und frisch.
Wir wanderten an einem 
Kräutergarten vorbei und 
am Paradiesgarten, der 
im mittelalterlichen Plan 
zugleich als Friedhof und 
Obstgarten dienen soll.  
Der Obstgarten besteht 
aus 13 verschiedenen 
Obstbäumen, welche 
durch ihre Vielfalt das Pa-
radies symbolisieren und 
nach den Beschriftungen 
des Klosterplans gesetzt 
werden. Auf dem Klos-
terplan ist keine Imkerei 
vorgesehen, aber wegen 
dem Wachs für die Ker-
zen und dem Honig als 
Süßmittel, befindet sich 
ein Bienenstand auf dem 
Gelände. 
Der Drechsler auf dem 
Campus Galli stellt mit ei-
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Führung durch das 
„Campus Galli“

Die Töpferin stellt einen 
Krug aus Lehm her

Besuch der Scheune mit 
Strohdach

Am Wippbogen wird 
gedrechselt

…
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Urlaub im Schwarzwald Feldberg-Falkau
vom 10.-14.September 2023
Die OBA-Reise in den 
Schwarzwald war dieses 
Jahr vollständig ausge-
bucht und so fuhren wir 
mit insgesamt 24 Perso-
nen und drei Kleinbussen 
nach Feldberg-Falkau 
und wohnten in dem 
gleichnamigen Haus der 
Diözese Freiburg. Bei der 
Hinfahrt machten wir ei-
nen Abstecher zur Birnau 
mit Vesperpause. Dann 
fuhren wir über Singen, 
Geisingen, Titisee-Neu-
stadt zum Schluchsee, 
um einen ersten Eindruck 
vom Schwarzwald zu be-
kommen. Diese Reise war 
wieder vollumfänglich für 
Menschen im Rollstuhl 
konzipiert und so gingen 
wir barrierefrei über die 
Staumauer an einem Ki-
osk mit Biergarten vorbei 
an den See.
Gegen 16.30 Uhr trafen 
wir im Haus Feldberg-
Falkau ein und bezogen 
unsere Zimmer. Von den 
rollstuhlgerechten Zim-
mern waren wir begeis-
tert, die Lage des Hau-
ses auf 1050m Höhe und 

Sicht über ein Tal in den 
Hochschwarzwald ge-
fiel uns allen ebenfalls 
sehr gut. Einzig hatten 
wir nur eine Stunde Zeit 
zum Abendessen, was 
auch bedeutete, immer 
pünktlich vor Ort sein zu 
müssen, was bei unseren 
täglichen Ausflügen zu 
berücksichtigen war.

Da für unseren ersten 
Tag sehr schönes Wetter 
vorhergesagt war, gingen 
wir auf den Feldberg, der 
praktisch ums “Eck“ un-
seres Gästehauses liegt. 
Mit der Feldbergbahn war 
dies auch kein Problem, 
Rollstuhlfahrer*innen kön-
nen ganz unkompliziert 
mitfahren. Vom Bismarck-

Denkmal hatten wir einen 
schönen Blick auf den 
Feldbergsee und auf den 
Feldbergturm, der unser 
nächstes Ziel war. Der 
Feldbergturm wurde bis 
2001 vom Südwestrund-
funk als Rundfunkturm 
genutzt. Nach umfangrei-
chen Umbaumaßnahmen 
steht seit 2018 der Turm 

ner Wippbogen-Drechsel-
bank per Fuß über Seile 
und im Dachfirst befes-
tigten dünnen Stab aus 
frischem Holz Schüsseln, 
Werkzeugstile und Möbel 
her. Der Rhythmus, das 
Drehen des Werkstückes 
und wie der Drechsler 
jeweils das Messer an-
setzte, ist sehr faszinie-
rend. Und wenn etwas 
an der Drechselbank ka-
putt geht, lässt sich das 
schnell und mit dem vor-

handenen Material repa-
rieren.
Zum Schluss wurden wir 
in die Holzkirche geführt, 
das erste größere Ge-
bäude, das auf dem Ge-
lände errichtet wurde. Der 
Innenraum ist durch einen 
aus Holz gedrechselten 
Chorraum aufgeteilt, der 
Altar wurde vom hiesigen 
Steinmetz gebaut, sein 
Fenster bezogen mit Zie-
genhaut lässt gedämpftes 
Licht in den Raum. Als Sa-

kralraum wird die Kirche 
nicht genutzt. Ein angren-
zender Kreuzgang lädt 
zum Ruhen und Verwei-
len ein. Im Turm hängt die 
Glocke, welche 2018 auf 
dem Gelände gegossen 
wurde und täglich kurz 
nach 13 Uhr geläutet wird.
So vieles hatten wir nun 
gehört, gesehen, gefühlt 
und gerochen und wir 
hatten Hunger und Durst, 
vielleicht sogar mehr 
Durst, denn es war ein 

heißer, heißer Sommer-
tag. Auf dem angrenzen-
den Marktplatz war alles 
zu finden und zu bekom-
men, selbst ein herrliches 
Schattenplätzchen, alles 
in Mittelalter-Manier, au-
ßer den gekühlten Geträn-
ken, die uns wunderbar 
erfrischten.

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis Lindau
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allen Besuchern offen. 
Mit dem Aufzug kann 
man bequem in die 11. 
Etage gelangen und auf 
der dortigen Aussichts-
plattform hat man bei gu-
tem Wetter einen wunder-
schönen Rundumblick, 
vom Eiger, Mönch und 
Jungfrau bis hin zur Zug-
spitze, dem Mont Blanc-
Massiv und den Vogesen. 
Bemerkenswert sind die 
Toiletten im 3.Stock des 
Turmes, einschließlich 
einer perfekten Roll-
stuhltoilette. Es geht also 
doch, die Barrierefreiheit, 
wenn man will! So hielten 
wir uns im und um den 
Turm auf, der uns alles 
zur Verfügung stellte, 
was wir benötigten, vom 
Schatten, Kaffee und 
den bereits beschriebe-
nen Vorzügen. Ein kleiner 
Teil unserer Gruppe nahm 
mit Roland den Fußweg 
hinunter zur Bahnstation, 
wo wir uns alle wieder zu-
sammenfanden, um zum 
Abendessen in unser Ur-
laubsdomizil zu fahren.
Am Dienstag fuhren wir in 
das 40km entfernte Frei-
burg. Mitten in der Stadt 
auf einem Busparkplatz 
stiegen wir aus, eine Toi-
lettenanlage direkt dabei 
und unsere Fahrer hatten 
die schwierige Aufgabe 
für unsere drei Fahrzeuge 
einen Parkplatz zu finden. 
Am roten, historischen 
Kaufhaus hatte unsere 
Stadtführerin Christiane 
Brannath mit uns den 
Treffpunkt für unsere 
Stadtführung vereinbart. 
Wir fanden problemlos 
das rote Kaufhaus und 
konnten noch auf dem 
Münsterplatz gemütlich 
über den Markt schlen-
dern.
Frau Brannath wies uns 

zuerst auf die wunder-
schönen Fenster des 
Münsters hin, die teil-
weise aus der Entste-
hungszeit des Münsters, 
um 1200 bis Mitte des 
16.Jahrhunderts stam-
men. Dunkel ist es im 
Münster und die Fenster 
leuchten in allen Farben. 
Um 1330 wurden die 
berühmten Fenster von 
den Handwerkszünften 
gestiftet, die ihre Sym-
bole wie Stiefel, Schere, 
Brezel und Mühlenrad 
anbringen ließen. Frau 
Brannath erzählte uns, 
dass die Fenster im zwei-
ten Weltkrieg dadurch 
unversehrt blieben, weil 
diese sorgfältig ausge-
baut in Kisten verpackt 
im Chorraum des Müns-
ters lagerten, nicht wie 
allerorts erzählt in einem 
Bergwerk oder Höhlen-
raum im Schwarzwald. 
Die Freiburger Bächle ha-
ben uns begeistert, die 
durch die Stadt fließen. 
Im 12. Jahrhundert ver-
sorgten die Wasserrinnen 
die Menschen mit Trink-, 
Brauch- und Lösch-
wasser. Heute sind die 
Bächle Treffpunkt für alle 
Generationen, vor allem 
in den heißen Sommer-
monaten, dort werden 
Füße und Getränke ge-
kühlt, zusammengeses-
sen und gefeiert. Wer 
allerdings aus Versehen 
in das Bächle “dappt“, 
so heißt es, muss einen 
Freiburger oder Freibur-
gerin heiraten. 
Wir haben gut auf die 
Bächle geachtet, nie-
mand wollte “hineindap-
pen“ und sahen das 
Schwabentor, das Mar-
tinstor und am Parkhaus 
unter der Uni eine alte 
Weltkarte, etwas lieblos 

in einem Schaukasten 
an einer Betonwand an-
gebracht. Im Jahr 1507 
wurde diese Weltkarte 
von dem Freiburger Mar-
tin Wiesmüller gezeich-
net. Erstmals stellte er 
die damals noch mehr 
vermutete als bekannte 
Landmasse dar, die er als 
“America“ bezeichnete. 
Er nannte die Neue Welt 
nach Amerigo Vespucci. 
Vespucci war ein italie-
nischer Seefahrer, der 
große Teile Südamerikas 
erforschte. Diese Karte 
wurde etwa 1000mal 
gedruckt, von Wissen-
schaftlern und als Vor-
lage für viele Seefahrten 
genutzt.
Etwas unsicher war 
heute das Wetter, der 
Besuch des Schwarz-
wälder Freilichtmuseums 
Vogtsbauernhof, Gutach 
stand auf dem Pro-
gramm. Zeitweise sollte 
es stark regnen, aber die 
Gruppe war gut gerüs-
tet und so fuhren wir in 
das ca. 70km entfernte 
Gutach (Schwarzwald-
bahn). Die Fahrt durch 
den Hochschwarzwald 
war allein schon schön. 
Im Freilichtmuseum an-
gekommen hatten alle 
noch genug Zeit auf die 
Toilette zu gehen. Auch 
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Bilder auf dieser
Doppelseite:

Bild links, Seite 24:
- Gruppenfoto vor dem 

Vogtsbauernhof im Frei-
lichtmuseum

Bilder rechts, Seite 25, 
von oben:

- Basilika Birnau,
- Bismarckdenkmal auf 

dem Seebruck,
- auf dem Feldbergturm,
- Gruppenfoto am Feld-

berg

…
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hier hatten wir eine Füh-
rung gebucht. Aufgebaut 
sind hier Schwarzwäl-
der Bauernhöfe des 16. 
bis 18.Jahrhunderts mit 
Nebengebäuden wie 
Speicher, Back- und 
Brennhäusle. Der Vogts-
bauernhof aus dem Jahr 
1612 steht an seinem 
ursprünglichen Standort 
in Gutach und ist der Ur-
sprung des Museums. Ei-
ner seiner Eigentümer war 
der Talvogt im klimatisch 
begünstigten Gutachtal. 
Mit der Eröffnung des 
Museums 1964 wurde 
der strohgedeckte Vogts-
bauernhof zum Inbegriff 
des Schwarzwaldhauses. 
In dessen niedriger Stube 
saßen wir alle zusammen, 
während es draußen in 
Strömen regnete. Ein gro-
ßer Unterschied zu den 

Allgäuer Höfen sind die 
großen Rauchküchen im 
Schwarzwald, die nicht 
im Hauseingang, sondern 
neben der Stube liegen, 
meist nur mit einem klei-
nen Fenster versehen 
ist es in diesen Küchen 
sehr dunkel. Der Rauch 
wurde über das strohge-
deckte Dach abgeleitet, 
was neben dem Stroh 
auch Fleisch räucherte 
und damit konservierte. 
Um länger Butter und 
Milch frisch zu halten, 
gab es auf dem Vogts-
bauernhof eine Art Kühl-
schrank außerhalb des 
Hauses unter Dach. Der 
Kühlschrank ist ein sch-
maler Holzschrank unter 
dem Bachwasser durch-
geleitet wird und damit 
den Inhalt kühlt. Nach 
der Führung hatten alle 

Lust auf eine Schwarz-
wälder Kirschtorte im 
Gasthaus nebenan. Wir 
hatten Glück, alle beka-
men einen Platz in der 
Gaststätte, während es 
draußen nochmals in 
Strömen regnete. Danach 
konnten wir bei Sonnen-
schein selbstständig die 
Gebäude des Freilicht-
museums erkunden.
Jeden Abend saßen wir 
in einem Versammlungs-
raum unserer Unterkunft 
zusammen, wo wir Ge-
tränke und Knabbereien 
kaufen konnten. Am heu-
tigen Tag war der Ge-
burtstag von Jana, den 
wir gebührend feierten 
und unser letzter Abend 
hier in Feldberg-Falkau, 
Wehmut kam auf. 
Nach dem Frühstück 
verstauten wir das Ge-
päck, verabschiedeten 
uns von Carmen, die 
von ihren Eltern abgeholt 
wurde und begaben uns 
auf den Heimweg mit ei-
nem Abstecher nach 
Donaueschingen. Dort 
stiegen, bzw. fuhren wir 
zur sogenannten Do-
naubachquelle hinunter, 
die in einem runden, in 
Stein gefassten Bassin 
in silbernen Blasen her-

aufblubbert. Anderthalb 
Kilometer östlich unter-
halb der Donaubach-
Quelle vereinigt sich die 
Brigach mit der aus dem 
Hochschwarzwald kom-
menden Breg und schafft 
damit die Donau. Die Do-
nau, mit ihren Ursprungs-
flüssen aus dem Hoch- 
und Südschwarzwald 
fließt nach 2857km in 
das Schwarze Meer und 
ist damit der zweitlängste 
Fluss Europas. Interes-
sant, dass immer von 
der blauen Donau und 
nicht von der schwarzen 
Donau gesprochen wird, 
die den Schwarzwald 
mit dem Schwarzen 
Meer verbindet, aber das 
scheint eine andere Ge-
schichte zu sein.
Jedenfalls kamen alle 
nach einer erholsamen, 
erlebnisreichen Zeit 
wohlbehalten am See 
und dem Allgäu wieder 
zuhause an.

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis LindauDonaubachquelle in Donaueschingen

Bilder v.l.: - Einstieg in die Feldbergbahn,
- Schwarzwälder Kirschtorte,

- Besuch des Münsterplatzes in Freiburg
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Schwarzwälder Kirschtorte 
ZUTATEN
Mürbeteigboden:

	¡ 30g Zucker
	¡ 60g Butter
	¡ 90g Mehl
	¡ 1 Eigelb

Biskuitboden:
	¡ 8 Eier
	¡ 250g Zucker
	¡ 300g Weizenmehl(405er)
	¡ 2 EL Kakao

Dekoration + Fertigstellung:
	¡ 1,5l Sahne
	¡ 150g Zucker
	¡ 4 Blatt Gelatine (oder 3 Pkg. Sahnesteif)
	¡ 4-5 EL Sauerkirschmarmelade
	¡ 300g Sauerkirschen
	¡ Schwarzwälder Kirschwasser
	¡ Schokostreusel oder -raspeln

ZUBEREITUNG MÜRBETEIG:
Zucker, Butter, Mehl, Eigelb zu einem Teig verarbei-
ten, anschließend dünn ausrollen und im Backofen 
bei 160 - 180 °C ca. 10-15 min goldgelb ausbacken. 
Um Blasen beim Backen zu vermeiden den ausge-
rollten Teig mit einer Gabel einstechen. 
ZUBEREITUNG BISKUITBODEN:
Die Eier mit dem Zucker zusammen ca. 15 min 
mit dem Rührgerät schaumig schlagen. Mehl und 
Kakaopulver vermischen, sieben und vorsichtig 
unter die Masse heben. Die Masse in eine Ring-
form (28cm) umfüllen und im Backofen bei 160 
- 180 °C ca. 40 min backen. Wenn der Biskuit aus 
dem Backofen genommen wird, diesen auf den 
Kopf stellen, damit der Boden gleichmäßig hoch 
ist. Gut auskühlen lassen. Nach dem der Boden 
ausgekühlt ist, diesen zweimal waagrecht durch-
schneiden.

Fertigstellung:
Die Sahne mit dem Zucker steif schla-
gen. Die Gelatineblätter in Wasser einweichen und 
auf dem Herd flüssig werden lassen - die flüssige 
Gelatine etwas abkühlen lassen und unter die steife 
Sahne heben. Anstatt Gelatine kann hier auch Sah-
nesteif verwendet werden. Dazu das Sahnesteif 
beim Aufschlagen der Sahne hinzugeben.
(Um die Torte gleichmäßig und stabil zu schichten, 
empfiehlt es sich einen Tortenring zu verwenden.)
Um die Torte zu schichten, als erstes den Mürbe-
teigboden auf eine Tortenplatte legen und mit der 
Konfitüre bestreichen. Anschließend den ersten von 
drei Biskuitböden auflegen und leicht andrücken. Die 
Sauerkirschen gleichmäßig auf dem Boden verteilen 
und mit Kirschwasser beträufeln.
Danach eine Schicht Sahne auf die Kirschen vertei-
len und den nächsten Boden darauflegen. Diesen 
leicht andrücken und ebenfalls mit Kirschwasser be-
träufeln. Eine weitere Schicht Sahne auf dem Boden 
verteilen. Den dritten Boden darauf leicht andrücken 
und wieder mit Kirschwasser tränken.
Nun Sahne auf dem obersten Boden und am Rand 
gleichmäßig verteilen, die restliche Sahne mit einem 
Spritzbeutel füllen und die Torte mit Rosetten, Scho-
koladenstreuseln und Sauerkirschen verzieren.
Die Torte kaltstellen.

Vorausblick OBA-Urlaub 2024
SO 18.09.2024 - 15.09.2024
URLAUB IM BAYERISCHEN WALD
Wir fahren mit Kleinbussen über München, Landshut, 
Deggendorf ganz an den Westen Deutschlands in den 
Luftkurort Lam im bayrischen Wald an der tschechischen 
Grenze. Es gibt viel Natur und herrliche Ausflugsziele wie 
den Tierpark Lohberg, kleiner und großer Arbersee, Strau-
bing, Passau und in nächster Nähe ein verwunschenes 
Märchenschloss.
Zu einem erholsamen Urlaub gehört eine schöne Un-
terkunft mit leckerem Essen. So werden wir in gewohnt 
bester Kolping Qualität im Ferienhaus Lambach mit Halb-
pension untergebracht sein. 

Termine OBA 2024
SA 21.03.2024
VERANSTALTUNG ZUM WELT-DOWNSYNDROM-TAG
SO 14.04. – DO 18.05.2024
AKTIONSTAGE
- Café Lugeck
- Landesgartenschau Wangen
- Kunstmuseum Lindau
- Huttag Lindenberg
- Disco „Colours“-Club

Bei Fragen oder Interesse wenden Sie sich bitte an: 
Offene Behindertenarbeit – Christa Bader 
Tel. 0 83 81 / 92 09-15 
bader@sozialstation-westallgaeu.de
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Fachtagung des Netzwerkes Allgäu zum Thema: 
Barrierefreies Bauen
Thema: Welche Auswirkung hat die neue EU Norm auf Bayern?

Marktoberdorf: Rund 80 
Architekten, Planer, In-
genieure und Vertreter 
aus den Kommunen im 
Allgäu trafen sich kürz-
lich in Marktoberdorf, um 
sich über die Neuerungen 
im Bereich des Barriere-
freien Bauens zu informie-
ren. Organisiert wurde die 
Fachtagung vom „Netz-
werk Allgäu“, ein Zusam-
menschluss der Behin-
dertenbeauftragten und 
der Offenen Behinderten-
arbeit aus dem Allgäu, in 
Kooperation mit der Stadt 
Marktoberdorf. 
Was die neue EU Norm für 
das barrierefrei Bauen an 
Auswirkungen für Bayern 
hat, nahm das Netzwerk 
Allgäu zum Anlass, eine 
Fachtagung mit entspre-
chendem Titel zu orga-
nisieren. Als Referentin 
wurde die ehemalige 
Präsidentin der Bayeri-
schen Architektenkam-
mer, Christine Degenhart 
eingeladen. „Leider liegen 

die überarbeiteten Versio-
nen bis heute noch nicht 
abschließend vor“, be-
richtet die Referentin zu 
Beginn. Dennoch brachte 
sie in einer anschaulichen 
Präsentation den Teilneh-
merInnen die ersten Än-
derungen nahe. Wichtig 
waren für Sie auch die 
Anliegen aus dem Fach-
publikum.
 Ein teilnehmender Bür-
germeister brachte ein, 
dass Privatpersonen, 
die sich ein Haus bauen 
oder Bestand umbauen 
möchten häufig verges-
sen, auf Barrierefreiheit 
zu achten, da diese akut 
noch nicht benötigt wird. 
Meist kann jedoch durch 
kleine Elemente ein Haus 
so geplant und vorbereitet 
werden, dass man darin 
auch im Alter noch prob-
lemlos und vor allem selb-
ständig leben kann. Und 
ein schwellenloser Ein-
gang ist beispielsweise 
auch für die Nutzung mit 

einem Kinderwagen sehr 
komfortabel. 
Die Sprecherinnen des 
Netzwerkes Allgäu nah-
men die Fachtagung zum 
Anlass, um Waltraud Joa, 
Gründungsmitglied des 
Netzwerkes und langjäh-
rige Behindertenbeauf-
tragte des Landkreises 
Ostallgäu, zu verabschie-
den. Frau Joa hat 2021 
ihr Amt als Sprecherin 
abgegeben, konnte je-
doch pandemiebedingt 

nie offiziell verabschie-
det werden. Ihr gilt gro-
ßer Dank für den Aufbau 
des Netzwerkes und die 
viele Expertise im Bereich 
Barrierefreies Bauen, die 
sie die vielen Jahre über 
in vielen verschiedenen 
Funktionen einbrachte. 

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis Lindau

Die Teilnehmer der Fachtagung im Modeon Markto-
berdorf (Foto: Birk, Stadt Memmingen)

Junge Gruppe Landkreis Lindau
Bis Oktober hatten wir ein 
vielfältiges Programm, je-
den Monat gab es ein An-
gebot.
Wir trafen uns zu klei-
nen Wanderungen z.B. 
an den Hansenweiher, 
machten eine Stadtbege-
hung zum ältesten Haus 
von Lindenberg und über 
den alten Friedhof. Wir 
machten Ausflüge nach 
Malleichen, Campus Galli 
und trafen uns zu einem 
bayrischen Nachmittag, 

Basteln, Kaffee trinken, 
zu einer Mensch-Ärgere-
Dich-Nicht Session, wa-
ren auf dem Huttag in 
Lindenberg und machen 
im November unser Pro-
gramm. Wir sind offen für 
neue Mitglieder. Bei uns 
fühlt man sich schnell an-
genommen und heimisch.

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis Lindau Ausflug in den Biergarten Malleichen im Juni
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Lindenberger Gruppe
Wir treffen uns einmal 
im Monat, immer an ei-
nem Mittwoch, sitzen bei 
Kaffee und Kuchen zu-
sammen, oder machen 
kleinere und größere 
Ausflüge. Dieses Jahr 
waren wir im Hotel Edi-
tha, machten eine Blü-
tenfahrt, waren am Alp-
see, auf der Königsalpe 
und besuchten das Café 
der OBA-Isny in der Goti-
schen Halle. Wir bespre-
chen allgemeine Themen 
und Themen speziell für 
Menschen mit Behinde-
rung und bekommen von 

Christa kompetente Ant-
worten. Die Räume in der 
Sozialisation Westallgäu 
sind barrierefrei – seien 
Sie bei uns herzlich will-
kommen.
Wir stehen Ihnen für Fra-
gen zur Verfügung: Hel-
mut Rasch, Röthenbach 
und Christa Bader.

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis Lindau

Offene Behindertenarbeit OBA

Frauen-Verwöhntag am 12.11.2023: Ein kleiner Urlaubstag!
Bei Dauerregen und no-
vemberlich grauem Tag 
fanden sich am Sonntag, 
12.11.2023 in den Räu-
men der Tagespflege der 
Sozialstation Lindau 10 
Frauen zusammen. Das 
letzte Mal fand 2019 die-
ses Angebot der Offenen 
Behindertenarbeit statt.
Entspannung bei schö-
ner Musik, eine Hand- 
und Fuß-Massage mit 
Lavendel, Orangen oder 
Zitrusölen, Basteln mit 

Salzteig, duftenden Bie-
nenwachswaben oder 
Mandalas ausmalen, wa-
ren Angebote an diesem 
Tag. Der Höhepunkt war 
das Angebot von Kosme-
tikerin Renate Fundele 
und ihrer professionellen 
Gesichtskosmetik. Wer 
wollte, wurde von Frau 
Fundele geschminkt und 
diese brachte die Frauen 
zum Strahlen. Verwöhnt 
wurden die Frauen auch 
mit leckerem Mittagessen 

und Nachtisch und zum 
Kaffee gab es selbstge-
backenen Kuchen. Ein 
kleiner Urlaubstag mitten 
im grauen November, der 
viel zu schnell vorbei war.
Ein herzlicher Dank geht 
an Frau Fundele, die un-
sere Frauen zum Strahlen 
brachte, Eveline Komm 
für die Massagen mit Duft-
ölen und der Sozialstation 
Lindau für die kostenfreie 
Überlassung der Räume 
der Tagespflege.

Organisiert und durchge-
führt wurde der Frauen–
Verwöhntag von Gastge-
berin Bettina Schossig, 
OBA Sozialisation Lindau, 
Franziska Markus, OBA 
Lebenshilfe Lindau und 
Christa Bader, OBA Sozi-
alstation Westallgäu.

Christa Bader
Koordinatorin der

Offenen Behindertenarbeit
im Landkreis Lindau

Die Lindenberger Gruppe beim Ausflug zur Königs-
alpe in Stiefenhofen im September

ein schön gedeckter Tisch Gesichts-Kosmetikgemeinsam bei Kaffee und Kuchen
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Katz und Maus in Gesellschaft (Gebrüder Grimm)
Eine Katze hatte Bekannt-
schaft mit einer Maus ge-
macht und ihr so viel von 
großer Liebe und Freund-
schaft vorgesagt, die sie 
zu ihr trüge, dass die Maus 
endlich einwilligte, mit ihr zu-
sammen in einem Haus zu 
wohnen und gemeinschaft-
liche Wirtschaft zu führen. 
„Aber für den Winter müssen 
wir Vorsorge tragen, sonst 
leiden wir Hunger“, sagte 
die Katze. „Du, Mäuschen, 
kannst dich nicht überallhin 
wagen und gerätst mir am 
Ende in eine Falle.“ Der gute 
Rat wurde also befolgt und 
ein Töpfchen mit Fett an-
gekauft. Sie wussten aber 
nicht, wohin sie es stellen 
sollten. Endlich, nach lan-
ger Überlegung, sprach die 
Katze: „Ich weiß keinen Ort, 
wo es besser aufgehoben 
wäre, als die Kirche. Da ge-
traut sich niemand etwas 
wegzunehmen. Wir stellen 
es unter den Altar und rüh-
ren es nicht eher an, als bis 
wir es nötig haben.“
Das Töpfchen wurde also 
in Sicherheit gebracht. Aber 
es dauerte nicht lange, so 
trug die Katze Gelüste da-
nach und sprach zur Maus: 
„Was ich dir sagen wollte, 
Mäuschen, ich bin von mei-
ner Cousine zum Taufpaten 
gebeten wurden. Sie hat ein 
Söhnchen zur Welt gebracht, 
weiß mit braunen Flecken, 
das soll ich über die Taufe 
halten. Lass mich heute 
ausgehen und besorge du 
das Haus allein!“ – „Ja, ja“, 
antwortete die Maus, „geh 
in Gottes Namen! Wenn du 
was Gutes isst, so denk an 
mich! Von dem süßen ro-
ten Festwein tränk ich auch 
gern ein Tröpfchen!“
Es war aber alles nicht wahr. 
Die Katze hatte keine Cou-

sine und war nicht zum 
Taufpaten gebeten wurden. 
Sie ging geradewegs nach 
der Kirche, schlich zu dem 
Fetttöpfchen und leckte die 
fette Haut ab. Dann machte 
sie einen Spaziergang auf 
den Dächern der Stadt, 
streckte sich hernach in der 
Sonne aus und wischte sich 
den Bart, sooft sie an das 
Fetttöpfchen dachte. Erst 
als es Abend war, kam sie 
wieder nach Hause. „Nun, 
da bist du ja wieder!“ sagte 
die Maus. „Du hast gewiss 
einen lustigen Tag gehabt.“ – 
„Es ging an“, antwortete die 
Katze. „Was hat denn das 
Kind für einen Namen be-
kommen?“ fragte die Maus. 
„Hautab“, sagte die Katze 
ganz trocken. „Hautab“, 
rief die Maus, „das ist ja ein 
seltsamer Name! Ist der in 
eurer Familie gebräuchlich?“ 
– „Was ist da weiter!“ sagte 
die Katze.
„Er ist nicht schlechter als 
Bröseldieb, wie deine Paten 
heißen.“ Nicht lange danach 
überkam die Katze wieder 
ein Gelüste. Sie sprach zur 
Maus: „Du musst mir den 
Gefallen tun und nochmals 
das Hauswesen allein be-
sorgen. Ich bin zum zwei-
ten Mal zum Taufpaten ge-
beten wurden, und da das 
Kind einen weißen Ring um 
den Hals hat, so kann ich’s 
nicht abschlagen.“ Die gute 
Maus willigte ein, die Katze 
aber schlich hinter der 
Stadtmauer zu der Kirche 
und fraß den Fetttopf halb 
aus. „Es schmeckt nichts 
besser“, sagte sie, „als was 
man selber isst“, und war 
mit ihrem Tagewerk ganz 
zufrieden. Als sie heimkam, 
fragte die Maus: „Wie ist 
denn dieses Kind getauft 
worden?“ – „Halbaus“, ant-

wortete die Katze. „Halbaus! 
Was du sagst!
Den Namen habe ich meinen 
Lebtag noch nicht gehört. 
Ich wette, der steht nicht im 
Kalender.“ Der Katze wäs-
serte das Maul bald wieder 
nach der Leckerei. „Aller gu-
ten Dinge sind drei“, sprach 
sie zu der Maus. „Ich soll 
wieder Taufpate sein. Das 
Kind ist ganz schwarz und 
hat bloß weiße Pfoten, sonst 
kein weißes Haar am gan-
zen Leib. Das trifft sich alle 
paar Jahre nur einmal. Du 
lassest mich doch ausge-
hen?“ – „Hautab, Halbaus“, 
antwortete die Maus, „es 
sind seltsame Namen, die 
machen mich nachdenk-
lich.“ – „Da sitzest du daheim 
in deinem dunkelgrauen 
Flausrock und deinem lan-
gen Haarzopf“, sprach die 
Katze, „und fängst Grillen. 
Das kommt davon, wenn 
man bei Tag nicht ausgeht!“ 
Die Maus räumte während 
der Abwesenheit der Katze 
auf und brachte das Haus 
in Ordnung. Die naschhafte 
Katze aber fraß den Fetttopf 
rein aus.
„Wenn erst alles aufgezehrt 
ist, so hat man Ruhe“, sagte 
sie zu sich selbst und kam 
satt und dick erst in der 
Nacht nach Hause. Die 
Maus fragte gleich nach 
dem Namen, den das dritte 
Kind bekommen habe. „Er 
wird dir wohl auch nicht 
gefallen“, sagte die Katze; 
„er heißt Ganzaus.“ – „Gan-
zaus!“ rief die Maus. „Was 
soll das bedeuten?“ Sie 
schüttelte den Kopf, rollte 
sich zusammen und legte 
sich schlafen. Von nun an 
wollte niemand mehr die 
Katze zum Taufpaten bitten. 
Als aber der Winter heran-
gekommen und draußen 

nichts mehr zu finden war, 
gedachte die Maus ihres 
Vorrats und sprach: „Komm, 
Katze, wir wollen zu unserm 
Fetttopf gehen, den wir uns 
aufgespart haben! Der wird 
uns schmecken.“ – „Ja-
wohl“, erwiderte die Katze, 
„der wird dir schmecken, 
als wenn du deine feine 
Zunge zum Fenster hinaus-
streckst.“
Sie machten sich auf den 
Weg, und als sie anlang-
ten, stand zwar der Fetttopf 
noch an seinem Platz, war 
aber leer. „Ach“, sagte die 
Maus, „jetzt merke ich, was 
geschehen ist! jetzt kommt’s 
an den Tag. Du bist mir eine 
wahre Freundin! Aufgefres-
sen hast du alles, während 
du behauptetest, Taufpate 
zu sein: erst Hautab, dann 
halb aus, dann…“ – „Willst 
du schweigen!“ rief die 
Katze. „Noch ein Wort, und 
ich fresse dich auf!“ – „Ganz 
aus“, hatte die arme Maus 
schon auf der Zunge. Kaum 
war es heraus, tat die Katze 
einen Satz nach ihr, packte 
sie und schlang sie hinunter. 
Siehst du, so geht’s in der 
Welt.

Foto: Gaby Brandmayr
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Über Spenden freuen wir uns immer
Mit Ihrer Spende unterstützen Sie nichtfinan-
zierte Dienste zum Wohle unserer Patienten und 
Kunden, zum Beispiel:

	¡ unentgeltliche Leistungen in der  
häuslichen Pflege

	¡ Angehörigenarbeit
	¡ offene Behindertenarbeit
	¡ Seniorenberatung
	¡ Sozialfonds für Bedürftige

Unsere Spendenkonten
Caritas Sozialstation Westallgäu e.V. 
Volksbank Lindenberg, 
BIC GENODEF1LIA 
IBAN DE 60 7336 9826 0000 1441 00
	 oder
Sozialstation Westallgäu gGmbH
Volksbank Lindenberg,  
BIC GENODEF1LIA 
IBAN DE 51 7336 9826 0000 1000 30

Die Redaktion wünscht allen ´s  Blättle Leserinnen und Lesern
im Namen von Vorstandschaft, Geschäftsführung

und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
fröhliche Weihnachten, ein erholsames Fest im Kreise der Lieben,

fernab von Stress und dem Alltagsdasein,
sowie einen guten Start

in ein gesundes und friedliches Jahr 2024!

Weihnachtswünsche

Herz - Briefchen

Material: buntes Papier, Bleistift, Schere, Klebstoff

1.	 Herz-Schablone (rechts) ausschneiden 
2.	 auf farbigem/bunten Papier mit Stift und Schablone 

Herz nachzeichnen
3.	 Herz sorgfältig ausschneiden
4.	 Laschen (gestrichelte Linien) falten
5.	 überlappenden Bereich zusammenkleben

...als Lesezeichen, Ge-
schenktäschchen, Grußkärt-
chen, Geldkärtchen, etc. ver-

wenden oder verschenken!
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Caritas Sozialstation Westallgäu,  
Hirschstraße 13, 88161 Lindenberg 
 
Tel.	 0 83 81 / 92 09–0 
Fax.	 0 83 81 / 92 09–19 
www.sozialstation-westallgaeu.de 
info@sozialstation-westallgaeu.de

Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag 08:00 - 12:00 Uhr und 14:00 - 16:00 Uhr
Freitag 08:00 - 14:00 Uhr
Termine außerhalb der Öffnungszeiten nur nach Absprache.

Fachbereiche und Verwaltung

Sozialstation
Westallgäu

Fr. Bader Fr. Egeler Fr. Koros Fr. Hagspiel

Fr. Hille Fr. Giray Fr. Milz Fr. Wehle-Woll

Hr. Schweiger Fr. Schneider Fr. Gerlach Fr. Ehrle Fr. Mahler Fr. Limbach  Fr. Sutter

Fr. Egeler	 Fr. Stadler

Geschäftsführung Ambulanter Pflegedienst
Fachberatung für Pflege

Hausnotruf 
Haushaltshilfen

Alltagsbegleitung Essen auf Rädern, 
Empfang,  
Telefonzentrale

Fachstelle für  
pflegende Angehörige 
Fachzentrum Demenz

Offene  
Behindertenarbeit

Schulbegleitung Fachberatung  
für Pflege

Abrechnung


